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Abend -Musgabe.

Jitlturtapf“ im Adseollllktriihmst.
L. Berlin , 2. März.

Graf Bülow , der schönredende, hat im Abgeordneten-
Hause lebhaften Beifall gefunden, als er in der Inter-
pellationsdebattc über die Trierer Vorgänge einige kräf¬
tige Worte zur Verurteilung des Bischofs Korum äußerte.
Mau kann es verstehen, daß die Rede des Grafen Bülow
gefiel. Sie wurde mit solchem Brustton der Überzeugung
vorgetragen , sie atmete so sehr den Geist moderner
Bildung , daß diese angenehme Fülle gefälliger Wendun¬
gen allerdings das Gefühl verbreiten mutzte, als sei nun
mit größter Entschiedenheitalles gesagt worden, was nur
irgend in dieser leidigen Sache zu sagen war . Aber
wenn man sich genauer fragt , was denn nun eigentlich
geschehen ist, oder was Graf Bülow und die Staats¬
regierung zu tun gedenken, um das anstößige Hervor¬
treten des Bischofs von Trier mit entsprechenden kräftigen
Maßnahmen zu beantworten , so kommt man in Verlegen¬
heit . Graf Bülow konnte selbstverständlich nicht weniger
sagen, als er gesagt hat . Er konnte den Bischof Korum
nicht decken, er mußte ihn in die Schranken weisen, und
insofern hat man wirklich keinen Anlaß, über seine Rede
in Entzücken zu geraten . Graf Bülow ist so wenig ge¬
neigt und willens, die stärksten Register zu ziehen, daß er
nicht einmal Anstand nahm, durchblicken zu lassen, wie
bequem es Bischof Korum gehabt hätte, wenn er sich mit
ihm, dem leitenden Staatsmann , privatim und vertrau¬
lich in Verbindung gesetzt hätte . Denn was soll es
anders heißen, wenn der Redner meinte, der Bischof
konnte wissen, daß er , Graf Biilow, Gerechtigkeit übe
gegenüber den Angehörigen beider Konfessionen „ohne
Kleinlichkeit und ohne Engherzigkeit in der einen oder der
anderen Richtung?" Mit anderen Worten also: Wäre der
Bischof mit seinen Beschwerden über den Geist in der
staatlichen Mädchenschule zu dem Ministerpräsidenten
persönlich gekommen, so hätte dieser „sich aufrichtig be¬
müht , berechtigte Klagen unserer katholischen Mitbürger
wirksam abzustellen." Damit aber nicht genug, erkannte
Graf Bülow ausdrücklich an, daß aus der Zeit des
Kulturkampfes noch „unausgeglichene Differenzpunkts"
übrig geblieben seien, deren Beseitigung im staatlichen
Interesse liege. Kann Bischof Korum und kann der
Klerikalismus mehr verlangen ? Es ist und bleibt die
natürlichste Sache von der Welt, daß die unkluge Schroff¬
heit des Bischofs die Staatsregierung aufs höchste ge¬
ärgert hat und sie jetzt in die Notwendigkeit versetzt, schon

um ihrer Autorität willen Gegenmaßregeln zu treffen.
Nur leider sollen diese Maßregeln nicht mit der schlichten
Kraft einer selbstbewußten, auf sicheren Grundlagen be-
ruhenden Politik getroffen werden, sondern — auf
diplomatischen Seitenpfaden . Es dünkt dem ruhigen
Beurteiler etwas naiv, wenn ein beträchtlicher Aufwand
von scheinbarer Entschiedenheit gebraucht wird, um mit¬
zuteilen, daß die Sache schließlich durch das Eingreifen
des Papstes werde in Ordnung gebracht werden. Also
nicht die preußische Staatsregierung wird einen uner¬
hörten Angriff abschlagen, sondern der Vatikan ist gebeten
worden, den Bischof von Trier in die Schranken zu
weisen! Eine Gefälligkeit wird erbeten, und Gefällig¬
keiten wollen bezahlt sein. Daß das nicht die Form ist,
in der man diese unangenehmen Dinge beglichen sehen
möchte, braucht nicht erst gesagt zu werden. Die Frage
stellt sich ein, was denn nun geschehen soll, wenn die
Kurie sich weigert, dem Ansinnen des Grafen Bülow zu
entsprechen? Gewiß, sie wird es nicht tun , und eine kluge
Regierung braucht nicht vorher schon zu sagen, wie sie
handeln wird, wenn sie durch eine veränderte Lage zum
Handeln gezwungen werden sollte. Indessen hat man
wahrhaftig nicht den Eindruck und kann ihn nicht haben,
daß diese Regierung , die ohne die Unterstützung des
Zentrums in die ärgsten taktischen Verlegenheiten käme,
aus sich heraus die Entschlußkraft finden könnte, die
Wahrung wertvoller Rechte gegen die Übergriffe eines
anmaßenden klerikalen Geistes zu übernehmen. Die
Jnterpellationsdebatte hat dies allgemeine Bild der
Situation kaum wesentlich ändern können. Keine noch
so lauten Reden beeinträchtigen den wirklichen Zustand
unserer Verhältnisse, und dieser ist, daß die Machtstellung
des Zentrums als Tatsache anerkannt werden muß, weil
es offeiibaren Schaden mit sich brächte, wenn man sie
leugnen wollte. Es ist ein leidiger und int Grunde ge¬
nommen beschämender Trost, sich sagen zu dürfen, daß
das Zentrum freilich keine Lust haben mag, seine Macht
auf dem. eigentlich konfessionellen Gebiete, auf dem der
großen Kirchen- und Schulfragen , allzu herausfordernd
zu betätigen. Ließe sich das Zentrum einfallen, aus den
Schranken herauszutreten , so würden die Mächte des
Widerstandes ja gestärkt werden, und man könnte anders
als jetzt über die Lage sprechen; aber das Zentrum ist viel
zu klug dazu, um sich seine Aussichten zu verderben. In
der milden Temperatur der Regierungsgunst gedeiht es
viel besser, als in Sturm und Hitze, und so wird denn
auch dafür gesorgt werden, daß die Entgleisung des
Bischofs Korum keine besonderen Folgen haben wird.
Das Verdienst der Regierung aber wird es am aller¬
wenigsten sein, wenn diese Geschichte irgendwie in Ord¬
nung kommt.

9

Das Hans ist gut, die Tribünen außerordentlich stark
besetzt. Am Mintstertische Bülow , Stuöt , Budde und
Hammerstein. — Zur Verhandlung steht die Interpella¬
tion Bachmann und Genossen: „Hat die Königliche Staats¬
regierung Kenntnis davon genommen, daß die katholische
Geistlichkeit in Trier im Anschluß an einen Erlaß des
dortigen Bischofs von der Kanzel eine Erklärung ver¬
lesen hat, welche katholische Eltern , deren Kinder die
staatliche höhere Töchterschule in Trier besuchen, mit kirch¬
lichen Zuchtmitteln bedroht? In welcher Weise beabsich¬
tigt sie die staatliche Autorität auf dem Gebiete des Schul¬
wesens diesem geistlichen Übergriff gegenüber zu
wahren ?" — Ministerpräsident Graf Bülow  erklärt
sich zur Beantwortung bereit. — Darauf erhält zur Be¬
gründung das Wort Abg. Hackenberg (nat .-lib.): In
dem konservativen Wetterwinkel in der Westmark sind
wieder einmal Wolken emporgestiegcn. Der Kampf um
die Schule scheine wenigstens versuchsweise auf gemein¬
samer Grundlage unternommen werden zu sollen. Am
28. Januar sei in der „Frankfurter Zeitung " ein Leit¬
artikel erschienen, der ein Vorgehen des Bischofs Korum
in Trier gegen die katholischen Eltern ankündigt, welche
ihre Töchter auf die dortige Töchterschuleschicken. Der
Bischof hat nun zunächst in einer Broschüre geantwortet.
Die „Frankfurter Zeitung " hat sich also gut unterrichtet
erwiesen und insofern man von dem nicht ganz richtigen
Ausdruck „einer Art Exkommunikation" absieht, ist ihre
Ankündigung in Erfüllung gegangen, denn am 11. Febr.
hat die katholische Geistlichkeit den bekannten Erlaß des
Bischofs von der Kanzel verlesen (Redner verliest den¬
selben), der nach dem einmütigen Urteil der öffentlichen
Meinung die stä r kste Herausforderung des
Staates durch die Kirche sei.  Dieser Erlaß
ist der Ausgangspunkt unserer Frage und die Broschüre
des Bischofs spielt nur insoweit mit, als in ihr die Basis
sich findet, auf der sich das Vorgehen des Bischofs bei der
Geistlichkeit aufbaut . Wir wollen die Regie¬
rung veranlassen , daß sie ihrerseits das
tut , was einen neuen Kulturkampf un¬
seligen Angedenkens von vornherein zu
er st icke n vermag. (Sehr richtig! links .) Die Basis
des Vorgehens ist die Auffassung der römischen Kirche von
der Schule, wonach alle Schulen, die nicht der unbeding¬
ten Autorität der Kirche unterstehen, auch die paritätischen,
die man fälschlicher Weise als konfessionslos bezeichnet,
als schlecht und verderblich zu gelten haben. Wer diese
Wertung der Schulen anerkennt, der darf natürlich nicht
erlauben , daß solche Schulen gegründet, geleitet und be¬
sucht werden. Deshalb wird die missio canonica an
die Lehrer verweigert und die Übertretung des Verbots
mit der Exkommunikation bedroht. Das verhindert die
paritätische Ausgestaltung der Schulen, um sie in der
Öffentlichkeit als konfessionslos und als gleichbedeutend

Doktor Wollmar and seine Schülerin.
Roman von Arthur Scwctt.

(18. Fortsetzung.)
„Sie ist doch noch angegriffen, man merkt es ihr an",

heißt es in dein naiven Publikum , das keine Ahnung hat,
wie bei den Leuten der Arena nichts ohne die raffinierteste
Berechnung geschieht, wie jeder Trick mit ausgeklügelter
Überlegung vorbereitet wird.

In seiner Loge aber sitzt Doktor Fritz Mollinar,
.regungslos , und kann es nicht glauben, nicht fassen, daß
dieses verführerische Weib, das ihre Reize lächelnd hier
preisgiebt , dasselbe Wesen sein soll, das lernend in seiner
stillen Studierstube gesessen so manches Mal , ganz wie ein
anderes junges Mädchen, dasselbe Wesen, das gestern,
gestern erst -—

Tie Reiterin hatte die erste Tour beendet. Eine kurze
Pause tritt ein. Ein Klown, der als „August" das
Zwischenentr6 hat , fliegt mit einem Saltomortale in die
Arena, läßt sich unterwegs von einem Stallmeister eine
schallende Ohrfeige geben, erwidert diese kräftig, stürzt
auf die Reiterin zu, überreicht ihr ein mächtiges Bouquet
und begrüßt sie mit lautem Weinen der Rührung . Die
Galerie jubelt , auch die schöne Reiterin , die lässig auf dem
Pferde ruht und die dunklen Augen im Zuschauerraum
umherirren läßt , schlägt ein fröhliches Lachen an.

„Wie reizend", heißt es wieder im harmlosen
Publikum.

Die Musik beginnt, nicht in so weichen, elegischen
Tönen, wie vorhin, laut , schmetternd, bombastisch klingen
die Blechinstrumente durch den Cirkus und überschreien
bald die wenigen Streichinstrumente . Kerzengerade steht
Miß Ellida auf dem Rücken des Pferdes . Aber nicht
langsam mehr oder in gemäßigtem Tempo galoppiert
dieses durch die Arena, sondern schnell, immer schneller,
rastlos getrieben von Herrn Korallis weitreichenderStall¬
meisterpeitsche, von den hetzenden Zurufen seiner Reiterin,
die jetzt ihre Tricks beginnt , mitten in der sausenden
Karriere auf dem Pferde herunwoltigiert , von ihm herab¬
springt und dann wieder hinauf , meist mit ganz kurzem
und sicherm Ansatz, während der Fuchs in ungemindertem
Ternpo dahinrast.

„He, holla, holla, hoppa, he!" Immer unablässiger
kirallt die Stallmeisterpeitsche, immer tollkühner arbeitet
die Reiterin . Und jetzt ist es nicht die gemachte Cirkus-
freude mehr, die auf ihrem Antlitz funkelt, sondern wirk¬
liche, wilde Herzenslust.

Und der Doktor? Schon vorhin, als er sie auftreten
sah in diesem Kostüm, das all ' dem Hohn sprach, was in
der Welt, in der er bisher gelebt und gewirkt, für schick¬
lich, ja , für möglich galt , als er dieselben Augen, deren
Hingebung ihn so manches Mal beglückt hatte , diese
tausendköpfige Menge herausfordernd nmbuhlen sah, da
war jenes unbeschreibliche Gefühl über ihn gekommen, in
dem er sprach- und gedankenlos dieses Mädchen unaus¬
gesetzt nur anstarren konnte wie etwas Unbegreifliches.

Jetzt aber, als er sieht, mit welcher leidenschaftlichen
Lust diese Reiterin ihre Arbeit ausführt , wie aus dem
frcudeglänzenden Antlitz, aus jeder ihrer Bewegungen ein
so ursprüngliches Freiheitsbewußtsein, eine so ausge-
prägteZugehörigkeit zu dieser ihrerWelt spricht, daß dieses
Weib wie verwachsen erscheint mit dieser Arena, diesem
dampfenden Pferde , da steht ihr Wort vor seiner Seele:
„Zigeuner sind wir und wollen es bleiben! Ja , bleiben
bis in den Tod !"

Und ein anderes Wort leuchtet in diesem Augenblick
vor ihm, und jetzt mit einem Male versteht Mollinar es
in seiner ganzen Klarheit , Gabrieles kurzes abweisendes
Wort damals , als er ihre Teilnahme für Ellida erbat:
„Weil ich die Berührung mit diesem Mädchen fürchte."

Die Hufe des müden Tieres klappern an die Bande,
die Nüstern prusten und die Flanken fliegen. Aber die
Stallmeisterpeitsche ruht nicht, und als sie ihre Wirkung
nicht mehr tut , da saust Ellidas Reitgerte unbarmherzig
um den Hals des keuchender: Pferdes.

„He, holla, holla, hoppa, he!" Und an dem geschmei¬
digen Leibe tritt jede Faser hervor, jede Muskel ist ge¬
spannt zu energischer Tätigkeit, das Gewand bietet kaum
noch eine Verhüllung . Das alles sieht er, sieht sie hier
arbeiten, mit einer geradezu robusten Kraftaufwendung,
die alle dem ins Gesicht schlägt, was ihm bis heute weib¬
licher Anstand, weibliche Scham geheißen, und muß er¬
rötend der Stunde gedenken, da er in philiströser Be¬
mühung das Wesen und die Manieren dieses Mädchens

dem anpassen wollte, was in seiner Welt für wohl¬
anständig galt , da er Kultur und Wissen in sie pflanzen
wollte, die sie von sich warf wie ein überflüssiges Spiel¬
zeug, sowie die ernste Arbeit ihre Rechte an sie gellend
machte.

„He, holla, holla, hoppa, he!" Der Sand fliegt in die
Höhe, hinweg über die Bänke des Sperrsitzes bis an die
Logen. Me Reiterin sieht nichts davon. Die braunen
Augen sind in angestrengter Spannkraft nur auf den
Trick gerichtet, den sie gerade ausführen will . Und jedes
Mal , wenn er ihr gelungen, dann glimmt es durch ihre
dunkle Tiefe, daß sie grünlich schimmern, genau wie die
Saphire an ihrer Hand, der einzige Schmuck, den sie
heute abend trägt.

Aber er, der gestern noch meinte, diese seine Welt,
deren Produkt , deren Geschöpf er tvar, zertrümmern zu
können wie ein übermütiger Titan mit einem Fausthiebe,
er, der sich hinwegsetzen wollte über die Schranken der
Gesellschaft, die ihm in gütiger Weisheit gezogen waren,
heute, wo sein pedantischer Sinn zurückschreckte vor der
neuen Welt, in die er doch nur deir ersten Blick tat,
fühlte er sich nnt all seinem Wagemut so gedemütigt, so
klein, kani er sich so unendlich töricht vor mit seinen
Träumen dieser Wirklichkeit gegenüber. Für heiligen
Ernst hatte er ihre Liebe genommen, die lächerlichsten
Pläne auf sie gebaut, die ihn unglücklich gemacht hatten
für das Leben und sie mit ihm.

Wirklich auch sie? Weil sie ihrem Mann in den ersten
vier Wochen davonlaufen würde. Wer hatte es gestern
erst zu ihm gesagt? Wer ihm alles vorher angekündigt,
wie es gekommen war — kommen mußte ? ! Wer hatte
die rettende Hand nach ihm ausgestreckt, als er nacht¬
wandelnd am Abgrund stand, sich jählings hinunterzu¬
stürzen in die brausende Tiefe? !

Leuchtend steht mit einen: Mal die einfache Mädchen¬
gestalt vor ihm, die er befangen gewähnt in den engsten
Vorurteilen , über deren übermütige Alltagsweisheit er
sich so himmelhoch erhoben hatte mit seinen freiern,
größeren Anschauungen, der er ihren Irrtum handgreif¬
lich vor die Augen zu führen hoffte und die ihn nun so
glänzend geschlagen hatte. Gabriele ! Er wagt nicht zu
ihr herüberzublicken, er sieht sie im Geiste vor sich, in den
klaren Augen hochmütigen Triumph , der ihm in dieser
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ta.it religionslos zu brandmarken, als Schulen, in denen
wider den Glauben, wider die Religion und die guten
Sitten gelehrt und erzogen wird . Grundsätzlich mutz die
Kirche auch den Besuch dieser Schulen verbieten . Sie
gestattet diesen Besuch nur , wenn eine causa gravis
vorliegt und die nötigen Garantieen gegeben sind, Garan-
tieen, die zum Teil auf der Anleitung zur Denunziation
beruhen, indem die Eltern angehalten werden, den Unter¬
richt und den Verkehr der Kinder mit Protestantinnen
und Jüdinnen zu überwachen. Anders steht cs aber um
die Theorie und um die Praxis . Die grundsätzliche
Forderung wird auch unter den: jetzigen Staat festgc-
halten, aber man drängt nicht, daß sie auf immer zur
Ausführung kommt. Die Kurie ist mit Rücksicht auf
lokale und zeitgeschichtliche Verhältnisse sehr bereit , duld¬
sam zu sein und durch die Finger zu sehen. Jedem Bischof
wird nach seinem Temperament überlassen, grundsätzliche
Forderungen zu vertreten. An sich kann man cs also dem
Bischof Korum als einem temperamentvollen Herrn nicht
Übel nehmen, wenn er die idealen Forderungen seiner
^Kirche geltend macht. Aber er gestattet auch an anderen
Orten , was er in Trier verbietet, und ein amerikanischer
Kardinal hat sogar die bestehende konfessionelleSchule
aufgehoben, und den Besuch der staatlichen paritätischen
Schulen anempsohlen. (Hört, hört !) Das Befremdende
ist, daß der Bischof von Trier sagt: Die Zeit des Schwei¬
gens sei vorüber und die Zeit des Redens sei gekommen.
(Hört, hört !) Daß er es für zeitgemäß hält , einen in
der Überhitze der damaligen Zeit entstandenen und In¬
toleranz atmenden Erlaß nach 20 Jahren wieder in Er¬
innerung zu bringen. Das mußte auffallen in einer Zeit,
wo vom Zentrum die Toleranz gepredigt wird , und wo
die römische Kirche in Deutschland und Preußen nicht den
Mindesten Grund hat, sich über mangelndes Entgegen¬
kommen zu beklagen. (Lebhafte Zustimmung links,
Widerspruch im Zentrum .) Es ist daher durchaus ver¬
ständlich, daß Aufregung in weiten Kreisen entstanden
ist. Der Bischof kann nicht von einer kirchenfeindlichen
Presse reden, er müßte denn auch die „Kreuzzeitung " dazu
rechnen. Die Aufregung ist entstanden in weiten Lagern,
auch in solchen, die aus voller Überzeugung für die kon¬
fessionellen Schulen eintretcn, aber in dieser Über¬
spannung des Konfessionalitätsprinzips eine Gefahr für
ihre eigene Anschauung erblicken. (Sehr richtig! links .)
lDie Aufregung hat sich aller bemächtigt, denen es wirk¬
lich um den kirchlichen Frieden zu tun ist. (Sehr richtig!
links ), um das Wohl des Staates , auch guter und frommer
Katholiken, die aus Erfahrung wissen, daß ihre Töchter
durch den gleichzeitigen Unterricht und Verkehr mit
Protestantinnen und Jüdinnen an Glauben und Tugend
keinen Schaden nehmen. (Sehr richtig! links .) Es ist
selbstverständlich, daß auch die Staatsregierung durch das
Vorgehen des Bischofs befremdet worden ist. 20 Jahre
hat die preußische Regierung es erleben und dulden
müssen, daß dieser Bischof von seinem kirchlich korrekten
Standpunkt aus alle ihre Schulmaßnahmen in Trier , die
doch bei der katholischen Bevölkerung Anklang fanden,
zu hindern suchte. Nun krönt er dieses Verhalten mit
dem Boykott der staatlichen Schule. Was der Bischof
dadurch den Eltern antut , geht uns hier nichts an : aber
was er dem Staat antut , gehört hierher . (Sehr richtig!)
14 Tage hat die Staatsregierung der öffentlichen
Meinung freigegeben. (Heiterkeit.) Man hat gesagt,
daß es sich um eine innere Angelegenheit der Kirche han¬
delt. Wäre es der Fall , so würde ich die Sache hier nicht
vertreten . Mit demselben Rechte könnten wir die Kriegs¬
erklärung einer feindlichen Macht gegen das deutsche
Reich als innere Angelegenheit dieser Macht ansehcn.
(Heiterkeit.) Man sagt auch, die preußische Regierung
werde sich von der Medizinalverwaltung vertreten lassen
und sich mit der Auflegung eines Pflästerchens begnügen.
Mit vornehmer Mißachtung an dem Erlaß des Bischofs
Korum vvrübergehen, das wäre bedenklich: denn es
könnte und müßte in weiten Kreisen als Furcht ausgelegt
werden (Sehr richtig! links), und anderswo als Anreiz

dienen, in die Fußstapfen des Bischofs Korum zu treten
und dann könnte die Bewegung auch auf die höheren
Knabenschulenüberspringen. Das wäre nur eiu kurzer
Schritt . Die Lage ist ernst, und das Land hat ein Recht,
zu erfahren, welche Stellung die Regierung einnimmt.
Wir haben ihr die Gelegenheit geben wollen, diese
Stellung klarzulegen. Wenn wir fragen, wie die Regie¬
rung vorzugehen gedenkt, so liegt es uns fern , nach
kleinen politischen Maßregeln zu schreien. Wir wollen
hören, ob die Regierung die feste Stellung in ihrer
Schulpolitik einnimmt, die dieses Vorgehen des Bischofs
im Keim znrttckdrängt und die Gewähr bietet, daß der¬
artige Aufregungen der öffentlichen Meinung und
Störungen des konfessionellenFriedens so leicht nicht
wieder Vorkommen: daß die Regierung sich aufS neue
klarmacht, daß ihre Auffassung von der Schule diametral
entgegengesetzt ist derjenigen der römischen Kirche, und
daß, wenn der Frieden erhalten bleiben soll, die Grenze
vom Staat fest gezogen werden muß, daß die Regierung
etwas vorsichtiger sein möge auf dem Gebiet des höheren
Schulwesens und nicht so leicht die Genehmigung zur
Gründung konfessioneller Anstalten gebe (Aha! im Zen¬
trum und Zustimmung links), daß sie, zumal wir im
preußisch-deutschen Lande, auf den Verkehr mit Anders¬
gläubigen auch innerhalb der christlichen Religion ange¬
wiesen sind, alles tue, was die Achtung und Ehrfurcht
vor den Andersgläubigen zu fördern im stände ist
(Bravo !), daß sie in ihrer Schulpolitik die Stellung ein¬
nimmt, die einzig und allein dem konfessionellen Frieden
und der Wohlfahrt des Staates dient. (Bravo !) Das
Vorgehen des Bischofs Korum ist ein Wetterzeichen und
die Regierung sollte Veranlassung nehmen, einmal ernst¬
lich den ganzen Standpunkt einer Revision zu unter¬
ziehen, den sie in der Kirchenpolitik einnimmt . Die
Regierung ist mitschuldig an dem Vorgehen Korums.
(Sehr richtig!) Sie hat durch die Freundlichkeit und
Milde den jetzigen Augenblick selbst als gekommen dem
Bischof gleich notifiziert , um aus einer Periode des
Schweigens in die des Redens übcrzugehen. Ich will
nicht scharf machen. Von katholischer Seite ist aber selbst
anerkannt , daß die katholische Kirche sich nirgends so wohl
befinde, wie bei uns . Unter der Krone Hohenzollerns
soll aber jedermann nach seiner Fasson selig werden . Die¬
ser Grundsatz ist gefährdet durch die große Nachgibigkeit
gegen kirchenpolitische Forderungen . Durch diese Politik
der freundlichen Nachgibigkeit glaubt die Negierung einen
guten inodus vivendi zu schaffen. Sic mutz aber bei
ruhiger Überlegung einsehen, daß diese Politik des muti¬
gen Zurückweichkns zu einem inodus vivendi nicht führt.
Wir erwarten , daß die Regierung eine Antwort gibt,
die beruhigt und ein neues Vorgehen der klerikalen
Mächte unmöglich macht. Wir haben unsere Schuldigkeit
getan, indem wir die Regierung an das Wort erinnern:
Videant consules ne quid detrimenti res publica
capiat . (Lebhafter Beifall und Klatschen links .)

Ministerpräsident Reichskanzler Graf B ü l o w : Be¬
vor der Kultusminister auf das Tatsächliche des vor¬
liegenden Falles und auf die von dem Herrn Antrag¬
steller vorgebrachten Einzelheiten näher eingeht, möchte ich
das Folgende sagen: Ich muß zunächst meinem
Bedauern , meinem tiefen Bedauern Aus¬
druck geben über die Art und Weise , wie
der Herr Bischof von Trier durch sein
Vorgehen den konfessionellen Frieden
gefährdet hat (Beifall . Hört , hört ! links und rechts),
den aufrecht zu erhalten das ehrliche und bis jetzt erfolg¬
reiche Streben der König!. Staatsregierung gewesen
war . Nietn Bedauern ist umso lebhafter, als vor diesem
plötzlichen Vorstoß der Herr Bischof von Trier weder
mir noch dem Herrn Kultusminister gegenüber wegen der
Trierer Schulverhältnisse irgend welche Schritte getan
hatte. (Hört, hört ! links .) Auch daran möchte ich er¬
innern , daß meines Wissens weder im Plenum noch in der
Kommission dieses hohen Hauses über das Lehrerinnen-
Seminar und über die staatliche höhere Mädchenschule in

Trier Ausstellungen erhoben ivordcn waren . Die be¬
treffenden Etatstitel waren , wie ich glaube, regelmäßig
anstandslos bewilligt worden. Das Vorgehen des Herrn
Bischofs von Trier war umso auffälliger , als ihm be¬
kannt sein mutzte, daß ich es alö meine Pflicht betrachte,
Gerechtigkeit zu üben gegenüber den Angehörigen beider
Konfessionen, ohne Kleinlichkeit und ohne Engherzigkeit
in der einen oder anderen Richtung. Der Herr Bischof
von Trier konnte nach meiner politischen Vergangenheit
nicht im Zweifel darüber sein, wie aufrichtig ich bemüht
bin — das sage ich auch heute gegenüber einzelnen
Schärfen in der Rede des Herrn Vorredners — wie auf¬
richtig ich bemüht bin, berechtigte Klagen unserer katho¬
lischen Mitbürger abzustellen. M . H., der konfessionelle.
Zwiespalt, welcher durch das deutsche Volk geht, nötigt
uns , uns ineinander zu schicken, uns miteinander ein¬
zurichten. Das aber ist nur möglich auf dem Boden eines
praktischen inodus vivendi , auf dem Boden der Tat¬
sachen: denn Prinzipien sind unversöhnlich und wenn
sich Prinzipien gegeneinander anstürmen, so ist kein«
Verständigung möglich. Prinzipielle Gegensätze mögen
und sollen ausgefochten werden auf geistigem Gebiet, mit
geistigen Waffen: aber in der Praxis müssen wir trachten,
niitcinander auszukommcn. Wenn auf der einen Seite
der Herr Bischof von Trier und auf der anderen Seite der
Herr Antragsteller die Führung unternähmen , so fürchte
ich, würden wir uns morgen wieder im Kulturkampf
befinden. (Sehr richtig! im Zentrum und Widerspruch
links.) Wir können Preußen nicht so regieren , als ob
cs nur Protestanten bei uns gäbe: wir können es aber
auch nicht so regieren , als ob es nur von Katholiken be¬
wohnt wäre, d. h. wir müssen dem konfessionellen Zwie¬
spalt begegnen im Zeichen der Gerechtigkeit, von seiten
des Staates durch eine objektive Geschäftsführung, von
seiten der Konfessionen durch gegenseitige Duldsamkeit
und durch Achtung der Rechte wie der Würde des Staates.
Das hat leider der Herr Bischof von Trier außer acht ge¬
lassen (Sehr wahr ! rechts), als er eine schwerwiegende
Prinzipienfrage aufwarf , ohne zunächst zu versuchen, zu
einer praktischen Regelung der nach seiner Auffassung in
Trier bestehenden Unzuträglichkeiten zu gelangen, und
als er hierfür eine so ungewöhnliche, eine so schroffe
Form wählte, die das Zustandekommen einer Verständi¬
gung zu erschweren in hohem Grade geeignet war . Aus
der Zeit des Kulturkampfes sind, wie wir alle wissen,
unausgeglichene Disferenzpunkte übrig geblieben. (Sehr
richtig! im Zentrum .) Uns war aber davon nichts be¬
kannt geworden, daß solche Inkongruenzen in der Diözese
Trier in besonderem Maße vorhanden sein sollten. So
weit noch Unvollkommenheiten und Mängel wirklich be¬
stehen, liegt es innerhalb der staatlichen Pflicht und liegt
es im staatlichen Interesse , diese zu beseitigen. Vor
allem aber muß die Königliche Staats-
re gi eru n g erwarten , daß der H err
BischofvonTrierscin Publicandumrück-
gängig  macht . (Beifall rechts.) Der Herr
Bischof von Trier hatte uns durch seine
Abreise , die im Augenblick seiner Ver¬
öffentlichung erfolgte , die Möglichkeit
genommen , diese Angelegenheit mit ihm
direkt zu erörtern. (Hört , hört ! links .) Ich
habe deshalb den Königlichen Gesandten
beim päpstlichen Stuhle angewiesen , die
Aufmerksamkeit der Kurie auf die Be¬
deut ung dieses Falles zu lenken . Jchwilk
mich der Hoffnung hingebcn , daß die
Kuriemitunsdafürsorgcnwird,datzdie-
ser bedauerliche Zwischenfall ohne
weitere , für die Beziehungen zwischen
Staat und Kirche störende und für die
Allgemeinheit schädliche Folgen bleiben
wird. (Beifall rechts und links . Bewegung .)

Kultusminister S t u d t : Der Herr Ministerpräsident
hat eben die Stellung der Staatsregierung zu der von
dem Bischof von Trier cingcleiteten Aktion gekennzeich-

Stunde so wehe tun würde. Er war gedemütigt genug,
sie aber sollte es ihm nicht anmerken!

Inzwischen ist die Reiterin unter dem jubelnden Bei¬
fall der Zuschauer abgetreten. Überall hat sie Handküsse
geworfen und die feurigen Blicke gesendet, nur über die
Loge, in der er saß, ist jedes Mal ihr Auge schnell hinweg¬
geflogen wie über ein nichts. Jetzt endlich sieht er zu
Gabriele hinüber.

Ihr Platz ist leer. Und als er sich nun umblickt, um
mit Doktor Baumann ein Wort zu wechseln, da ist dessen
Stuhl unbesetzt. Sie sind beide gegangen, ohne ihm ein
Wort zu sagen. Heißer Unwille steigt in seinem Herzen
auf und eine Unruhe, die merkbar zunimmt . Die Cirkus-
atmosphäre wird ihn: unerträglich, die ohne Pause fort¬
gesetzten Kunststücke dort unten, die schalen Witze der
Klowns ekeln ihn an. Selbst die prächtigen Araber -Rapp-
hengste. die der Direktor jetzt vorführt , gewinnen ihm kein
Interesse mehr ab. Er will auch gehen und die Stätte
verlassen, in der er so qualvolle Augenblicke verlebt. Er
steht schon auf, aber er besinnt sich. Er zwingt sich auf
seinen Platz nieder. Erst als die große Pause eintritt,
hüllt er sich in seinen Mantel und verläßt den Cirkus.

Da draußen ist klares Frostwctter . Der Schnee
knirscht unter seinen Füßen . In ernstem Nachsinnen geht
er dahin. Inmitten aller seelischen Erregung aber, die
ihn noch immer durchtobt, kommt er sich dennoch so be¬
freit , so neubelebt vor, als er zu dem blauen Nachthimmel
emporblickt, an dem die unendlichen Sterne leuchten.

Es ist die Zest kurz vor Weihnachten. Auf den Haupt¬
straßen ist noch Leben. Einzelne Läden sind geöffnet und
ihre reichen Schaufenster glänzen aus die Straße hinaus,
in anderen arbeitet man eifrig hinter der geschlossenen
Tür . Alles ist emsige Arbeit und freudiges Schaffen. Er
sieht es mit wehmütigen Empfindungen . Ihm ist so
wenig weihnachtlich zu Mute , wo sind die Festgedanken
geblieben, die er sonst auch als reifer Mann um diese Zeit
gehegt hat?

Ein frierender Junge bietet ihm mit erstarrter Hand
ein mühsam geklebtes Häuschen für einen niedrigen Preis
zum Kaufe. Er bezahlt es, aber er läßt es dem Ver¬
käufer, dessen Auge einen beredteren Donk sprechen, als
die stammelnden Worte. Er hätte gern noch mehr Gutes
getan, aber es bietet sich keine weitere Gelegenheit. Ihm

ist zu Mute, als hätte ' er so viel abzuzahlen und wäre
doch so bettelarm!

Er ist eine Stunde lang in den Straßen umher¬
gegangen, planlos und ohne Ziel . Seltsame Empfindun¬
gen schwirren ihm durch den Kopf. Es ist ihm unmöglich,
jetzt nach Hause zu gehen. Er kann in dieser Verfassung
seines Innern nicht seiner Mutter unter die Augen treten,
und Gabriele erst recht nicht!

Müde kehrt er endlich in den Ratskeller ein, vielleicht
wird ihm ein Glas guten Weines das Gleichgewicht seiner
Seele wtedergeben. In den großen Kellerräumen unter
den alten gothischen Bögen herrscht noch Leben. Weth-
nachtsbäume brennen, eine Militärkapelle konzertiert.
Es ist das alte Sitte so vor dem Feste. Die laute Musik
erinnert ihn an den Cirkus . Ellida 'steht vor seinen
Blicken mit dem koketten Lächeln und dem angespannt
arbeitenden Körper. Ihr „Holla, holla, hoppa, he" braust
ihm durch die Ohren.

Der laute Trubel ist ihm unausstehlich. Er geht durch
die wetten Bogenräume hart am Schanktisch vorüber in
ein kleineres Zimmer mit vornehmer Holztäfelung an
der Decke und an Wänden, seiner Einrichtung wegen das
„altdeutsche" genannt.

Dort findet er, was er sucht: Stille und Einsamkeit.
Nur ein einzelner Herr sitzt, ihm den Rücken zukehrend,
an einem Tisch bei einer Flasche Moselwein. Als er ein¬
tritt , wendet er sich kurz um. Es ist Doktor Vaumann.

Sie sitzen zusammen. Eine merkwürdige Befangen¬
heit herrscht zwischen den Fs. unden. Die Unterhaltung
will nicht wie sonst in Fluß kommen. Doktor Baumann
erzählt, daß er Gabriele mach Hause gebracht habe, und
Fritz knurrt dagegen: „Ihr hättet mir auch zum wenig¬
sten Guten Abend sagen können."

„Das hätte ich auch getan. Aber Fräulein Hellwig
war so plötzlich, mitten bei den Produktionen von Miß
Ellida aufgestanden und hatte es mit einem Male so eilig.
Sie war auch ans dem ganzen Wege still und verstimmt,
wie ich sie noch nicht gesehen habe."

„Sie hat wohl Klage über mich geführt ?"
Da sieht ihn Doktor Baumann mit einem schnellen

forschenden Blick an : „Sie spricht nie über dich, niemals !"
sagt er kurz.

„So , so!" brummte Fritz. „Doch lassen wir das, es

ist ja auch ganz, gleich, ltnb nun sei einmal so gut, Bau¬
mann, und drücke den kleinen elektrischen Knopf da über
dir •— so, ich danke dir, und nun laß uns eine bessere
Sorte Mosel trinken als diesen hier oder lieber Rhein¬
wein, denn ich bedarf der Kräftigung ."

Uta)' nachdem er von dem neuen Wein ein volles Glas
in hastigem Zuge herunter getrunken und das Glas so
hart auf den Eichentisch gesetzt hatte , daß es beinahe zer¬
brochen wäre, sprudelte er mit erregter Stimme heraus,
als müsse er sich endlich einmal Luft machen: „Das war
ein furchtbarer Abend heute, Baumann . Ich werde ihn
mein Lebtag nicht vergessen. Eine schmerzliche Operation,
ich fühle sie noch. Aber, Gott sei Dank : Ich bin wieder
sehend geworden und frei."

Doktor Baumann zündet sich mit einer gewissen Um¬
ständlichkeit eine Cigarre an und bläst den Rauch tu
dichten Wolken vor sich-hin. „Das muß in der Tat ein
wunderlicher Abend gewesen sein", sagte er dann nach
einer längeren Pause , „auch mir hat er die Augen ge¬
öffnet, und ich muß dir sagen, wenn auch mit schwerem
Herzen: Gott sei Dank."

„Auch dir ?"
„Ja , Mollinar , ich war nahe daran , eine große

Dummheit zu begehen."
Er scheint zu weiteren Mitteilungen nicht geneigt, aber

die ehrlichen Augen können einen trüben Ausdruck nicht
verbergen, und Fritz fragt nicht mehr. Eine größere Ge¬
sellschaft betritt lachend und schwatzend das Nebenzimmer,
Fritz erkennt sofort Herrn Korallis aufdringliche Sprache.
Durch die Tür , die jetzt weit geöffnet steht und der gegen¬
über man Platz nimmt, erblickt er einen großen Hut mit
roter Feder, darunter ein jäh errötendes Gesicht. Auch
Doktor Zettler , der Assistenzarzt, der Ellida behandelt
hat, ist unter der Gesellschaft und der Direktor, diesmal
ausnahmslos ohne die Frau Akutter, die gewiß von dem
anstrengenden Billetverkauf der letzten Tage noch zu er¬
müdet ist. Ein älterer Gönner bestellt einige saftige
Beefsteaks für die Kunstreiterfamilie , die nach der Arbeit
stets große:: Hunger spürt, und Wein.

Die beiden Freunde haben das Lokal verlassen und
trennen sich draußen mit einem kurzen Händedruck.

(Schluß folgt.)
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jiet. Mir , als Chef der preußischen Unterrichtsverwal-
tung, liegt es ob, den Inhalt der Broschüre „Unerbau-
liches aus der Diözese Trier " zu beleuchten und sie zu
berichtigen. Die Angriffe sind nicht nur in der Broschüre
enthalten, sondern sie gehen auf gewisse Artikel der
Trierer Landeszeitung" zurück. Was die Beschwerde

über Kreuznach angeht, so stelle ich fest, daß hierüber von
unserer Seite eine Entscheidung noch nicht getroffen ist.
Wir können mindestens verlangen , daß der Bischof die
Entscheidung abwartct , ehe er Klage erhebt. Was St.
Johann betrifft , so liegt keine Ursache zur Beschwerde
vor . Wenn die Broschüre Mitteilungen brachte, so mutzte
sie sie wenigstens vollständig bringen . Wenn man die
Broschüre liest, so muß man zu dem Gedanken kommen,
daß die Verhandlungen sieben Jahre gedauert haben in
Bezug auf die Ordensschulen. Das ist aber durchaus
unrichtig. Von einer Verschleppung kann also keine Rede
sein. Was Trier betrifft , so stelle ich fest, daß der Brschof
über diese Anstalt keinerlei Klage oder Be¬
schwerde bei mir  erhoben oder eine Abhülfe ver¬
langt hat. (Hört , hört !) Es werden jährlich Gelder für
Liese Anstalten verlangt , man hat dagegen niemals etwas
eingewandt, jetzt aber einen Streit vom Zaune gebrochen.
Die preußische Verwaltung ist im Sinne der Verfassung
eine konfessionelle Trennung durchzuführen bestrebt. In
Trier aber handelt es sich um praktische Dinge , und die
Regierung muß es ablehnen , daß paritätische
Schulen als unzulässig und das Seelen¬
heil gefährdend anzusehcn seien.  Der
Minister gebt darauf auf die bisherige Entwicklung der
Schulverhültnisse in Trier ein, ist aber in seinen Aus¬
führungen sehr schwer verständlich. Die betreffende
Schule ist nicht konfessionslos? kein Vater ist gezwungen,
seine Kinder dorthin zu schicken. Es gibt zwei andere
katholische Schulen. Davon wird eine geleitet von den
Ursulinerinnen . Die paritätische Schule hat augenblick¬
lich 230 katholische Schülerinnen und 8 evangelische und
12 katholische Lehrkräfte. (Hört , hört !) Eine Stelle war
bisher nicht zu besetzen. Wir hoffen sie aber nun zu be¬
setzen, ebenso eine Seminarlchrerstclle , so daß vom
1 April ab 14 katholische Lehrerinnen dort angestellt fern
werden . Für Deutsch und Geschichte in den oberen
Klassen und im Seminar waren allerdings nur evange¬
lische Lehrkräfte bis jetzt tätig ? dem soll abgeholfen
werden . Ich werde veranlassen, daß ein Lehrbuch, wel¬
ches Ausfälle enthält , eliminiert wird . An der Auf¬
nahmeprüfung muß fcstgehalten werden. Ich komme aus
den armen Vater Homer. Er hat nicht ahnen können,
welches Unheil er mit dem nicht ganz salonfähig gekleide¬
ten Odysseus gegenüber der Nausikaa anrichten würde.
Aber Scherz bei Seite , der betreffende Aufsatz in der
Schule war wirklich recht harmlos . Ich kann nicht alle
Einzelheiten Vorbringen, Versehen mögen vorgckommen
sein: peccatur intra muros et extra . Beide Kon¬
fessionen arbeiten im Kollegium in voller Eintracht . Es
handelt sich in Trier nicht um eine rein innere Frage der
Kirche. Ich hoffe, daß das Vorgehen dort vereinzelt
bleiben wird und die übrigen Bischöfe es nicht befolgen
werden. Die Regierung sieht einem ihr aufgezwungenen
Kampf mit Ruhe entgegen. Sie wünscht ihn nicht, wird
ihn aber mit dem Bewußtsein aufnehmen, daß das Recht
auf ihrer Seite ist. Sie wird pflichtgemäß die Maßnahmen
treffen, welche zur Wahrnehmung wichtiger Lebens-
Interessen des Staates und zur Sicherung des konfestio-
nellen Friedens unbedingt notwendig sind. (Beifall.
— Auf Antrag des Abg. Porsch (Zentr .)
findet die Besprechung der Interpellation statt. —
Tie Besprechung der Interpellation wurde sehr aus¬
gedehnt. Die Redner des Zentrums , Dr . Dr ttr,  ch
und später Abg. Rören,  nahmen den Bischof Korum
lebhaft in Schutz und suchten cs so darzustellcn, als ob
die staatlichen Behörden die Schuld an den Trierer Vor¬
kommnissen trügen .— Der Nationalliberale Dr . srled-
L e r g wies die Art und Weise, wie Bischof Korum eine
staatliche Schule boykottiert habe, energisch zuruck.
Namens der Konservativen verlas Graf Limburg-
S t i r u m eine Erklärung , die dem Bedauern über das
den konfessionellen Frieden gefährdende Vorgehen des
Bischofs Ausdruck gab. In gleichem Sinne waren tue
Ausführungen des sreikonservativen Freiherrn v. Zed¬
litz  gehalten . Namens der Freisinnigen Volkspartei
gab unser Wiesbadener Abgeordneter Dr . Müller-
Sagan eine Erklärung ab, in der entschieden Stellung
genommen wurde gegen die Angriffe des Bischofs Korum
guf die paritätische Staatsschule. Er sagt u . a.: Namens
meiner politischen Freunde habe ich folgendes zu er¬
klären : Nach unserer Auffassung ist das Verhalten des
Herrn Bischofs Korum in Trier geeignet, die Gefühle
Andersdenkender aufs tiefste zu verletzen durch die Art,
wie dieser Kirchenfürst in einem Erlaß an die Trierer
Geistlichkeit, beziehungsweise in einem Publikandum an
die Trierer Pfarrkirchen , und in einer polemischen
Broschüre: „Unerbauliches aus der Diözese Trier"
Stellung nimmt zu den paritätischen Schulen im allge¬
meinen und zu der Trierer paritätischen höheren Töchter¬
schule und dem Trierer paritätischen Lehrerinnenseminar
insbesondere . Die Angriffe des Herrn Bischofs Koruiu
auf das paritätische Unterrichtswesen sind um so weniger
zu verantworten , als sie nicht durch besondere Verhält¬
nisse seiner Diözese veranlaßt erscheinen. Der Herr
Bischof Korum beruft sich freilich in seiner Broschüre zur
Begründung seiner grundsätzlichen Stellungnahme auf
päpstliche Entscheidungen. Die katholische Kirche hat aber
von jeher unterschieden zwischen dem, was sie unbedingt
verwerfen muß, und dem, was auch ertragen werden
kann — „tolerari posse ". Andernfalls wäre für Staaten
mit konfessionellgemischter Bevölkerung ein friedliches
Verhältnis zur katholischen Kirchengemeinschaftüber¬
haupt undenkbar . Der heutige modus vivendi in
Preußen wäre ohne das „tolerari posse " nicht zu er
reichen gewesen. Nur die Anwendung dieses kirchlichen
Grundsatzes hat der Staatsgewalt die Möglichkeit ge¬
geben, in den letzten Jahren , wie Fürst Bismarck sich
ausdrückte, gewisse Waffen ans dem Fechtboden nieder¬
zulegen. übrigens hat der Herr Bischof Korum selbst
in anderen Fällen bewiesen, daß auch er in seiner Diözese
sich mit paritätischen Schulen abfinden kann. Die be¬
sonderen Verhältnisse der Schulen in der Stadt Trier
waren nicht derartige , daß sie so verletzende Äußerungen
rechtfertigen könnten, wie sie in der Broschüre des Herrn
Korum Vorkommen, wo die katholischen Eltern , die ihre
Kinder in paritätische Schulen schicken, verglichen werden

mit „Familienvätern , die ihr Vermögen vergeuden und
dadurch ihre Kinder dem leiblichen und moralischen
Elend preisgeben", und mit solchen, „die Wuchergeschäfte
treiben , Hunderte von Familien ruinieren und an den
Bettelstab bringen ". Das einzige, was der Herr Bischof
Korum in seiner Broschüre den Schulen als Verletzung
der Parität vorwirft , ist die Benutzung eines „Päda¬
gogischen Lehrbuchs für daö Lehrerinnenseminar " von
Dr . Ostermann , Prvvinzialschulrat in Breslau , eines
Lesebuchs, in welchem sich neben einem Auszug einer
Schrift des heiligen Augustinus auch ein „fast vollstän¬
diger Abdruck" des Rundschreibens Luthers befinde:
„An die Ratsherrcn aller Städte Deutschlands, daß sie
christliche Schulen aufrichten und halten sollen." Selbst
wenn in dem doch nur teilweisen Abdruck dieses Send¬
schreibens— was aus der Broschüre des Herrn Bischofs
Korum nicht hcrvorgeht — für die Katholiken verletzenoe
Ausdrücke enthalten sein sollten, würde aus einem solchen
Mißstande für den Herrn Bischof doch nur die Verpflich¬
tung erwachsen, bei der zuständigen Schulbehörde die
Abstellung des Mitzstandes zu verlangen . Dagegen, daß
in höheren Klassen einer paritätischen Lehranstalt der
Unterricht in Geschichte und Literatur nur von evan¬
gelischen Lehrern erteilt wird , könnten nur dann Be¬
schwerden erhoben werden, wenn dies aus prinzipiellen
und nicht aus personellen Gründen geschähe. Was die
„Triersche Landeszeitung" sonst noch alles dem Trierer
Lehrerinnenseminar zum Vorwurf macht, das hat, wenn
es sich wirklich so verhält , wie die „Trierische Landes¬
zeitung" cs darstellt, mit dem paritätischen Charakter der
Schule nicht das mindeste zu schaffen? das würde aus
allgemein ethischen und pädagogischen Gesichtspunktenzu
behandeln sein. Auf andere als die aus den Vorgängen
in Trier sich ergebenden Fragen einzugehen, vermeiden
wir , weil wir nicht Ol in das dort entfachte Feuer gießen
wollen. An unserem Teile möchten wir nicht zu einer
weiteren Zerklüftung unseres Volkslebens beitragen.
Auf wirtschaftspolitischem Gebiete sind gegenwärtig die
Gegensätze schon aufs äußerste zugespitzt. Eine Verschär¬
fung der Klassengegensätze macht sich auf immer weiteren
Gebieten bemerkbar. Wenn außerdem noch tiefgreifende
konfessionelle Differenzen die Gemüter entflammen, dann
ist zu befürchten, daß vor lauter Haß und Erbitterung
ein gedeihliches Zusammenwirken der Glieder unseres
Volkes selbst in solchen Fragen nahezu unmöglich wird,
die allen gleichermaßen am Herzen liegen müssen. Dem
sollten, unserer Meinung nach, alle Vaterlandssreunde
nach besten Kräften entgegenwirken. Wir erwarten von
der Staatsregierung , daß sie den konfessionellen Frieden
wieder herstellt, die bisher für paritätische Schulen gel¬
tenden Grundsätze aufrecht hält und die Rechte des
Staates nach jeder Richtung hin zur Geltung bringt.
(Beifall links .) — Abg. Dr . Barth  von der Frei¬
sinnigen Vereinigung führte aus , Bischof Korum würde
nicht so vorgegangcn sein, wenn nicht die Regierung fort¬
während eine derartige Schwäche gegenüber der katho¬
lischen Kirche und dem Centrum zeigte. Ein Beweis da¬
für sei das Abkommen über die Straßburger katholisch¬
theologische Fakultät . — Abg. Rören (Zentrum ) spricht
als Vertreter Triers . Die ablehnende Haltung des
Bischofs Korum gegenüber der paritätischen Schule in
Trier datiert seit der Begründung der letzteren, und die
Regierung hatte die Möglichkeit, die Mißstände zu be¬
seitigen, als sie 1886 die Schule übernahm und sie weiter
ohne Religionsunterricht bestehen ließ. Die Regierung
hat allein die Schuld an dem jetzigen Verhältnis . (Große
Heiterkeit.) Redner wendet sich gegen die Ausführungen
des Dr . Hackcnberg. Die Interpellation selbst beweist,
daß es den Interpellanten um nichts weiter zu tun ist,
als darum , wieder kulturkümpfcrische Stimmung zu
schaffen. (Lachen bei den Nationalliberalen .) Wir wollen
mit den Andersgläubigen in Frieden leben unter voller
Wahrung der Parität , etwas anderes hat Bischof Korum
auch nicht gewollt. (Heiterkeit.) Niemals hat die katho¬
lische Kirche beansprucht, die Schule beherrschen zu wollen.
(Widerspruch.) Aber die Kirche hat, wie Staat und
Familie , Rechte an der Schule, die in dem Augenblick
erfüllt sind, da die Schule die Garantieen bietet, daß die
Jugend religiös erzogen wird . Wir stützen uns bei der
Forderung der konfessionellen Schule auf die Verfassung
und auf pädagogische Grundsätze. Genau so wie wir
denken über die konfessionelle Schule auch evangelische
Pfarrer und Amtsgenossen des Abgeordneten v. Hacken¬
berg. Die Interpellation beschäftigt sich mit Angelegen¬
heiten, die lediglich unerquickliche sind. Jeder Bischof
und jeder Pfarrer würde sich die Behandlung verbitten
müssen, die dem Bischof Korum zu teil geworden ist.
Trier ist eine urechte katholische Stadt , und schon die
Gründung der paritätischen Schule war ein Akt der Im¬
parität , welcher ein fortwährendes rücksichtslosesVer¬
halten gegenüber den Katholiken folgte. Mit Ausnahme
eines Lehrerseminars in Posen, welches mit Rücksicht auf
die dortigen Verhältnisse paritätisch ist, gibt es nur noch
in Trier ein paritätisches Seminar , alle anderen sind kon¬
fessionell. Redner schildert eingehend die Trierer Schul¬
verhältnisse und dankt den Interpellanten für die Ge¬
legenheit, die sie ihm gegeben haben, die „unhaltbaren
und unglaublichen Verhältnisse" in Trier öffentlich zu
besprechen. (Beifall im Zentrum .) — Gegen Schluß der
Debatte nahm Ministerpräsident Graf v. B ü l o w noch¬
mals das Wort , um bedeutend schärfer als in seinen
ersten Ausführungen die alleinige Schuld des Bischofs
Korum an dem akuten Konflikt in der Diözese Trier zu
betonen und sich unter Berufung auf den Fürsten Bis¬
marck gegen den vom Abgeordneten Dr . Friedberg er¬
hobenen Vorwurf zu rechtfertigen, daß er sich um Ab¬
hülfe an die Kurie gewandt habe. Scharf polemisierte
Graf Bülow gegen den Abgeordneten Dr . Barth . Er
ging sogar soweit, diesem wegen der Bemerkungen über
die Straßburger Fakultät Gemeinschaft mit den Protest¬
lern vorzuwerfen . Als später Abgeordneter Dr . Barth
in einer persönlichenBemerkung diesen Vorwurf als un¬
passend bezeichuete, erklärte Graf Bülow , er habe dem
Abgeordneten Barth durchaus nicht dieselben Motive,
wie den Protestlern , unterschieben wollen. Die Vor¬
würfe , daß er dem Zentrum zu viel entgegen käme, so
bemerkte Redner , ließen ihn kalt, denn er sei gegen den
Vorwurf schon so ziemlich abgebrüht, daß er es mit dieser
oder jener Partei hielte. Er und seine Regierung stün¬
den über den Parteien . Die Regierung stände in katho¬
lisch-kirchlichen Fragen auf dem Standpunkte des vom
Fürsten Bismarck im Verein mit dem noch jetzt regieren¬
den Papst geschaffenen modus vivendi . „Wir sind," so
schloß der Ministerpräsident , „tolerant gegenüber den

Überzeugungen anderer , aber gegenüber der Intoleranz
können wir nicht und werden wir nicht tolerant sein
können." — Am Dienstag wird die Beratung des Bau»
Etats fortgesetzt.

<-

lid . Berlin , 3. März . Die Morgenblättcr besprechen
eingehend den Verlauf der gestrigen Abgeordnetenhaus¬
sitzung und insbesondere die Erklärung des Grafen
Bülow . Die „P o st" ist vor allem erfreut darüber , daß
der Ministerpräsident mit solcher Bestimmtheit die Er¬
wartung ausgesprochen hat, der Bischof von Trier habe
seinen Erlaß rückgängig zu machen. Man könne daher
wohl von einer parlamentarischen Niederlage, die der
klerikale Heißsporn Korum gestern erlitten hat, sprechen.
Die größere Strafe werde zweifellos Nachkommen, und
es sei zu hoffen, daß die Angelegenheit einen Verlauf
nimmt, der anderen katholischen Kirchengewaltigen die
Lust nimmt, in die Fußtapfen Korums zu treten . — Die
„Berliner  N e u e ste n N a chr i cht e n" meinen,
man werde dem Bischof von Trier , wenn er nicht allzu
eigensinnig ist, goldene Brücken zu einem sanften halben
Nachgeben bauen. — Die „Tägliche Rundschau"
ist mit dem Ergebnis der gestrigen Verhandlungen zu¬
frieden, da von der Regierung kein grundsätzliches Zu¬
geständnis gemacht und die Würde des Staates einiger¬
maßen gewahrt wurde, meint aber, das praktische Ergeb¬
nis sei, daß nun noch einige katholische Lehrer und
Lehrerinnen nach Trier abgcsandt werden würden . —
Die „National - Zeitung"  schreibt : Die Er¬
klärung Bülows eröffne die Möglichkeit einer für den
Staat befriedigenden Erledigung des Konfliktes. Bischof
Korum und seine Verteidiger hätten gestern ihren Prozeß
verloren . Nun müsse sich zeigen, ob das Urteil gegen
ihn von der römischen Kurie vollstreckt wird , oder ob die
Staatsgewalt genötigt wird , die Vollstreckung selbst zu
übernehmen. — Der „B ö r s c n - C o u r i e r " bezeichnet
es als bedenklich, daß Graf Bülow dem schroffen ver¬
letzenden Vorgehen des Bischofs von Trier gegenüber
den Weg der diplomatischen Verständigung mit der Kurie
betreten hat und seine Hoffnung auf dereu Einsicht und
Einwirkung setze. — Tie „Vosfische Zeitung"
führt aus : Die gestrigen Verhandlungen würden ihre
Wirkung bei der Mehrheit des Volkes nicht verfehlen
und alsbald zeigen, wohin die schwache Haltung gegen¬
über dem Zentrum führt . Man würde gespannt er¬
warten , was Graf Bülow bei der Kurie erreicht und
was er tun wird , wenn er nichts erreicht. Mit der
gestrigen Interpellation sei der Fall Korum nicht ab¬
getan. — Das „8 er litt er Tageblatt"  befürchtet,
daß es sich am Ende bei der Regelung der Trierer Wirren
um eine Art Löwenvertrag handeln werde. — Der
„Vorwärts"  sagt : Graf Bülow bielt die Rede, die
er bei jeder Gelegenheit hält . Er schwebt immer noch
auf der mittleren Linie zwischen stolzer Energie und
weisem Maßhalten . Wenn Bischof Korum seinen Erlaß
zurückgezogen hat, werde wieder eitel Freud - und Selig¬
keit herrschen. Bülow habe dann wieder einen Sieg er¬
rungen und die künstlich unterlegene Kirche triumphiert.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 2. März.

Auf dem Platze des Abg. v. Winterseld-Menkin
(kons.), der heute sein 80. Lebensjahr vollendet, prangt
ein prachtvolles Blumen -Arrangcment , das der Präsident
namens des Reichstages dem Jubilar dargebracht hat . —
Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung des Post-Etats.
— Abg. Littart (Zentr .) wünscht eine weitere Durch¬
führung der Sonntagsruhe , eine Erleichterung des
Nachtdienstes und empfiehlt die Anschaffung von Gummi¬
mänteln für die Briefträger . — Staatssekretär K r ä t k e
legt dar , daß die -Verwaltung so viel als möglich für
Sonntagsruhe ihrer Beamten sorge und teilt mit, daß
jetzt allgemein zum Schutze gegen Regenwetter Loöen-
räder bei den Briefträgern zur Einführung kommen
sollen, die zweckentsprechender seien als Gummimäntel.
— Abg. E i ckh o f'f (freist Bolksp.) befürwortet eine Neu¬
regelung und Milderung des Strafsystems , die Ver¬
leihung der Zulagen der gehobenen Stellen , auch an die
Vahnpostschasfnerauf den Nebenstrecken und die Unter¬
stützung gemeinnütziger Bauvereine . — Staatssekretär
K r ä t ke erwidert , bei den Ordnungsstrafen handle es
sich nicht immer um Kleinigkeiten. Er persönlich sei kein
Freund von Ordnungsstrafen und Protokoll-Aufnahmen.
— Abg. Z u b e i l (Soz .) verbreitet sich über die Lage der
Postillone in Berliner Postämtern . — Staatssekretär
Krätke  weist die in dieser Hinsicht erhobenen Be¬
schwerden zurück, da seine Berichte ganz anders lauteten,
als die der Zubeilschen Gewährsmänner . — Bei den ein¬
maligen Ausgaben hat die Kommission von dem Titel
330 000 Mk. als zweite Rate zur Erwerbung eines Grund¬
stückes für neue Postbetriebs-Anlagen am Schwedischen
Bahnhofe in Berlin 20 000 Mk. gestrichen. — Abg. Eick¬
hoff (freist Volksp.) beantragt Bewilligung der ganzen
Summe . — Dieser Antrag wird angenommen. — Bei
den Einnahmen erwidert auf verschiedene Anregungen
des Abg. B l e l l (freist Volksp.) der Staatssekretär
K r ä t ke , das württembergische Postanweisungs-System
mit Umschlägen, welches der Vorredner eingeführt zu
sehen wünsche, habe doch verschiedene Schattenseiten. Der
Staatssekretär zählt dieselben auf und kommt dann ans
das Verlangen des Vorredners zu sprechen, die Post¬
sachen von Handelskammern als portopflichtige Dienst¬
sachen zu behandeln. Das Streben der Postverwaltung
sei dahin gerichtet, daß möglichst alle Briefe frankiert
würden , damit bei der Bestellung möglichst Aufenthalt
vermieden werde. Betreffs Erleichterungen im Fern¬
sprechverkehr mit Holland erkläre er . daß die deutscbe Voit-
verwaltung dieseryalb bereits mit Holland in Verbindung
getreten sei. — Die Einnahmen des Post-Etars und des
Etats der Reichsdruckerei werden genehmigt. — Morgen
1 Uhr : Etat des Jnvalidensonds und des Reichs -Eisen¬
bahnamtes . — Schluß 3% Uhr.

Deutsches Deich.
Wie es gemacht wird.

Tie „Rhein. Wests. Ztg ." erhält eine weitere Zu¬
schrift über die Zustände in Trier , die interessante Auf¬
schlüsse über den mittelalterlichen Religionseifer eines
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Bischofs von Trier im Jahre des Hells 1903 gibt : „Der
streitbare Bischof Kornm von Trier erregt gegenwärtig
großes Aufsehen durch sein scharfes Borgehen _gegen
die paritätische höhere Töchterschule. Und doch ist das
nur ein Teil in dem seit langem geführten Kampf gegen
paritätische höhere Schulen überhaupt . Schreiber dieser
Zeilen hat fast zwanzig Fahre lang unter dem Krumm¬
stabe Korums gelebt und auch das damals noch einzige
Gymnasium Triers absolviert. Im ersten Drittel der
80er Jahre war noch ungefähr der vierte Teil der Schüler
evangelisch. Evangelische Lehrer hingegen gab es gar
nicht an dieser „Königlichen" Anstalt, an der selbst einem
evangelischen Probetandidaten aus der Stadt nicht die
Absolvierung des Probejahres gestattet werden sollte.
Katholische Kapläne geben Unterricht auch in anderen
Fächern als Religion. Die übrigen Lehrer waren so gut
katholisch, daß z. B. im Geschichtsunterricht allen Ernstes
gelehrt wurde, beim Beginn des 30-jährigen Krieges
seien die zum Fenster herausgestürzten böhmischen Räte
von der Jungfrau Maria mit dem Mantel ausgefangen
worden. Trotzdem genügte das alles dem Bischof nicht.
Im Jahre 1886 gründete er ein Knabenkonvikt, um die
auswärtigen Schüler vor möglichster Berührung mit
Andersgläubigen zu bewahren. In der Tat blühte die
neue Anstalt bald auf, zumal das Wohnen im Konvikt
ein fast unfehlbares Mittel war , um selbst Minderbegab¬
ten die Versetzung in höhere Gymnastalklassenzu erwirken.
Me Einwohner des Konvikts ^durften außerhalb der
Schulstunden mit den anderen Schülern nicht verkehren,
ja man machte sogar den vergeblichen Versuch, sie von ge¬
meinsamen Schulspaziergüngen und vom Turnunterricht
zurückzuhalten. Von dm in der Schule gelesenen deut¬
schen Klassikern durften sie nur „gereinigte" Ausgaben
besitzen. Und doch war das Ziel nicht ganz erreicht. Zwar
kämm Evangelische oft schwer vorwärts auf dem Gym¬
nasium und wurden dann geme auf das Realgymnasium
lhingewiefen, so daß von ca. 100 Evangelischen im Jahre
1883 noch ca. 30 im Jahre 1892 übrig waren . Aber
die Frmdestunde schlug erst, als es gelang, daß am Real¬
gymnasium Parallelklassen für Gymnasialkurse eröffnet
wurden. Ikun wurden die Evangelischen der alten An¬
stalt allmählich hinüberbugsiert und jetzt hat Bischof
Komm die Freude, seine geliebtm Diözesanen in der
Obhut eines Protestanten- und judenfreien Gymnasiums
zu wissen. Was ihm bei der Erziehung der männlichen
Jugend gelang durch List, das versucht er jetzt bei der
weiblichen mit Gewalt. Es wird ihm gelingen in der
Stadt , in der Gehorsam gegm Rom im Blute liegt , in
der selbst der evangelische Regierungs -Präsident den Auf-
mf mitunterzeichnete zur Errichtung eines Denkmals für
einen römischen Erzbischof."

*

* Berlin , 2. März. Zu den letztm großen Präsi-
dmtenwechsel in verschiedenen preußischen Regierungs-
bezirken wird, wie dem „Berliner Tageblatt " aus
Hannover  berichtet wird, nunmehr bekannt, daß den
meistm dieser Herren die Versetzung durchaus unerwartet
kam. So wurde dem Regierungspräsidenten v. Branden-
^stein-Hannover und v. Philipsborn in Hildesheim erst
äm Freitagmittag durch einen Brief Kenntnis von ihrer
Beisetzung gegeben. Es soll nicht ausgeschlossen sein, daß
d. Brandenstein sein Abschiedsgesuch einreichen werde.

* Iesnitcngesctz. Wie in Sachsen, Württemberg und
Braunschweig so macht sich auch in Thüringen lebhafter
Widerspruch gegen die Aufhebung des 8 2 des Jesuiten-
gesetzes geltend. Nach der „National -Zeitung " sind da¬
selbst Petittonen gegen die Einzel-Regierungen aufgelegt
und in Vorbereitung, im Bundesrat gegen die Aufhebung
zu sttmmen.

Ausland.
Eine Reminiscenz.

Während der neulichen Venezuela-Wirren machte ein
englischer Admiral Lord  B e r e s f o r d sich durch
eifrige Freundschaftserklämngen für die Vereinigten
Staaten bemerkbar. Indem er sich und seine Landsleute
als begeisterte Anhänger der Monroe-Doktrin erklärte,
suchte er zugleich indirekt gegen Deutschland zu Hetzen.
Da machen jetzt amerikanische Zeitungen darauf aufmerk¬
sam, der jetzige Admiral Lord Beresford sei wohl der
einstmalige M i d sh i p m a n Beresford,  der 1864
das Schild des amerikanischen Konsulats in Honolulu
herunterriß . Damals war der Ausgang des amerikani¬
schen Bürgerkriegs nicht mehr zweifelhaft, und der eng¬
lischen Regierung, die wegen der Ausrüstung der Rebellen¬
kreuzer in englischen Häfen ohnehin ein schlechtes Ge¬
wissen hatte, paßten dergleichen amerikafeindliche Demon¬
strationen nicht mehr. Auf energische Beschwerde der
amerikanischen Regierung wurde daher der Midshipman
Beresford nach Honolulu geschickt, um mit seinen eigeneir
Händen unter dem Salut der englischen Kriegsschiffe das
-Schild am amerikanischen Konsulat wieder zu befestigen.
Diese Reminiscenz mag dem jetzigen Admiral Beresford
sehr unbequem kommen.

«-

* Österreich- Ungarn. Der Run auf die
böhmische Sparkasse  in Prag dauert ununter¬
brochen fort . Bis gestern 11 Uhr vormittags hatten 300
Einleger mit 270 000 Kronen die Zurückzahlung ihrer
Depositen nachgesucht. Die Polizei hat mehrere Per¬
sonen, welche falsche Gerüchte über das Institut ver¬
breitet hatten, verhaftet. Der neueste Tric der Tschechen,
mn einem Tage Geld einzulegen und am nächsten Tage
wieder abzuheben, wird besonders in Prag ausgeübt.

* Frankreich. Kriegsminister Andrde plant die Ein¬
richtung einer kriegsgeschichtlichen Abteilung im großen
Generalstabe nach preußischem Muster.

* Skandinavien. Tie sozialistischen Fachvereine in
Kopenhagen bereiten eine ungeheure Demonstration für
Montag abend mit Fackelzug und Musik vor, womit sie
den von Stadtverordneten gewählten ersten sozialistischen
Wägermeister.vom Rathause abholen werden.

* Bereinigte Staaten . Nach einer Meldung aus
W a s h i ng t o n hat Freiherr Speck von Stcrnburg dein

Präsidenten Roosevelt amtlich mitgeteilt , daß die Über¬
gabe der Statue Friedrichs des Großen auf Anordnung
Kaiser Wilhelms in Anbetracht der Unfertigkeit der
Kriegs-Akademie erst im Frühjahr 1904 erfolgen soll.
Bis dahin werden sich die Amerikaner vermutlich mit
einer Statue Washingtons oder Monroes „revanchiert"
haben. _

Ans Stadt und Kund.
Wiesbaden , 3. März.

— Kurhaus. Morgen Mittwoch, den 4. März, werden die
beiden Abonnements - Konzerte  im Kurhause, nach¬
mittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, von der Kapelle des Infanterie-
Regiments v. Gcrsdorff (Kurbess.) Nr . 80 unter Leitung dcS
Kapellmeisters Herrn E. Gottschalk ausgesührt. — Fritz
fixet 81er,  der in den letzten Jahren vielgenannte Btolin-
Virtuose, welcher am Freitag in dem Cyklus - Konzerte
im Knrhause auftretcn wird, ist 1875 als der Sohn eines Wiener
Arztes geboren. Schon in seiner Kindheit genoß er den Unter¬
richt von Jacques Ander, dem Konzertmeister der Komischen
Oper am Wiener Ringthcater. Danach erfolgte seine Aufnahme in
die erste Ausbildungsklasse des Wiener Konservatoriums. Nach
dreijährigem Studium bei HcllmeSberger erhielt er bei der
Abiturientenprüfung den ersten Preis zucrkannt. Nun ging es zu
dem Pariser ViolinmoisterMaffart, dessen Unterricht er während
zweier Jahre genoß. Die Folge hiervon war glänzend: denn der
nunmehr 12 Jahre alte Knabe erhielt als der jüngste unter 42
Konkurrenten den Grand Prix . Nun konnte die Konzertlanfbahn
gesichert beginnen und so sehen wir denn den jugendlichen Künstler
bald in Gemeinschaft mit dem Klaviertitanen Moriz Rosenthal
auf einer großen Tournee durch die Bereinigten Staaten von
Nordamerika begriffen. Diese Reise lieferte auch glänzende
pekuniäre Resultate und setzte somit Kreisler in den stand,
weiterhin in Wien und Paris den ernstesten Studien obzuliegen,
wobei die allgemeine humanistische Bildung auch nicht zu kurz kam.
Heute ist Kreisler dazu ausersehen, den bedeutendstenVirtuosen
der Gegenwart sehr erfolgreiche Konkurrenz zu machen, n. a.
werden wir von ihm das selten zu Gehör kommende E-dur-
Konzert von I . S . Bach am Freitag hören. Der gleichzeitig in
dem Konzerte mitwirkende Klavier-Virtuose Dohnanyi ist gleich¬
falls in den letzten Jahren zu großem Rufe gelangt.

gs . Residenz-Theater. „Der blinde Passagier" macht morgen
Mittwoch schon die zwölfte Fahrt nach dem Nordkap. Am Donners¬
tag wird „Kaltwaffer" gegeben. Nächsten Samstag findet die
Premiere von „Lutti" statt. Die Hauptrollen liegen in den
Händen der Damen: Erlholz, Krause, Tillmann , Schenk und
Spieler , sowie der Herren: Otto, Bariak, Schnitze, Kienschcrf undOhrt.

— Damcnklub. In dem vierten und letzten ihrer
Vorträge,  den Baronesse B i st r a m am Samstag,
den 28. Februar , im „Damenklub" abhielt, hatte sich die
Rednerin die Aufgabe gestellt, „die Entwicklung der Dich¬
tung von Heines Zeit bis zur Gegenwart " und den nach¬
haltigen Einfluß, den dieser bedeutendste Lyriker auf die
literarische Produktion bis zu unseren Tagen ausübt,
darzustellen. Besitzen wir auch in einer großen Zahl
der herrlichsten Gedichte, von unseren ersten Tondichtern
in Musik gefetzt, Perlen der Literatur von unvergäng¬
lichem Wert, so hat Heine doch in seiner frivolen Spott¬
sucht, seinem Weltschmerz, der mit unwahren Gefühlen
kokettiert und mit seiner Ichsucht seinen Nachfolgern ein
verhängnisvolles Erbteil hinterlassen. Seine Unfähig¬
keit, ein starkes, reines Gefühl festzuhalten, sein Cynts-
mus , der auch Religion und Vaterland nicht verschonte,
wirken heute noch nach in den Produktionen der Uber-
brettlöichter, die ohne seine große lyrische Begabung sich
nur seine Fehler anzueignen wußten . Da wird denn
irgend eine Schützensestliebevon 24-stünöigcr Dauer,
ein frivoles Abenteuer, das im weltschmerzlichen Mäntel¬
chen einherstolziert, in salopper Form in den ver¬
schrobensten neuen Wortformen vorgeführt , Mätzchen,
um aufzufallen und Neues zu bringen um jeden Preis,
an welchen sich leider auch begabte Dichter von der Be¬
deutung Lilicncrons u. a. beteiligen, und damit unserer
Literatur auf diesem Gebiete den Stempel der Dekaüence
auförücken. — Natürlich war es unmöglich, in dem kurz
bemessenen Zeitraum eines Vortrags die Überfülle der
literarischen Produktion in der angegebenen Periode er¬
schöpfend öarzustellen. Nur das Wesentliche und Charak¬
teristische konnte berührt und durch den lebendigen Bor¬
trag zahlreicher Dichtungen erläutert werden, in welchen
außer Heine auch Th. Sturm , G. v. Annyntor , Gustav
Falke, D . v. Lilieneron , M . v. Ebner -Eschenbach, und
von den llberbrettlöichtern Rilke, Peter Hille u. a. zu
Wort kamen. Reicher Beifall und ein prachtvoller
Blumenstrauß bankten der Rednerin für ihre inter¬
essanten Vorträge , die mit der Fülle von Anregung , die
sie verbreiten , hoffentlich als bleibender Bestand im
Repertoire der Veranstaltungen des „Damenklubs " im
nächsten Winter ihre Fortsetzung finden.

— Reichshallen-Theater. Seit Sonntag , den 1. März , tritt im
Reichshallen-Thcater wieder ein neues, recht vielseitiges und
gutes Ensemble ans. Die Soubrette Louise Waiden, eine hübsche
Erscheinung in eleganter Kostümierung, gefiel besonders durch
ihre gemütliche, echt weanerifche Art . Jean Smith , Humorist,
brinqt sehr erheiternde, originelle Couplets, die von drastischer
Wirkung sind. Doppelt anerkennenswert ist sein Repertoire, weil
cö dezent und somit auch für das Familicnpublikum sich als recht
geeignet erweist. Marjanka, die dramatische Küchenfee aus
Böhmen, eine rundliche Figur , entpuppt sich als eine gute Schau¬
spit lerin , die durch ihre täppisch-komische Art viel Heiterkeit
hervorruft . Mirzel Hofer, steyrischc Sängerin , dürste ebenfalls
eine große Anziehungskraft ausüben. Ihre Juchzer-Jodler und
Gesänge atmen wahren Alpcuöuft, der förmlich erfrischend aus
die Zuschauer einwirkt. Einen akrobatisch- eauilibristischen
Parterreakt absolvierten Les LeinadoS, unter Assistenz la belle
Betty, einer herrischen Figur , die das bei Damen etwas unge¬
wöhnliche Maß von 1 Meter 85 Centimeter ausweist. Sie dürfte
wohl die größte Dame fein, die jemals im Reichshallen-Theatär
aufgetreten ist. Aber auch die Leistungen dieser Akrobaten sind
ganz hervorragende. The Vanöers , Musikal-Excentrics in der
Maske von „Max und Moritz", absolvieren ein Potpourri auf
verschiedenen komischen Instrumenten , nur wäre ihnen eine
bessere Stimmung der Schreibtafcln anzuempfehlen. Den Be¬
schluß bildet diesmal eine Affcnpautomimc von The GellinS
Compagnie, 1 Dame und 3 Herren, welche mit ihrem drolligen
Spiel lebhaften Beifall fanden. Das vis auf den letzten Platz be¬
setzte Haus war von allen Darbietungen durchaus befriedigt und
somit kann jedem Freunde der heiteren Muse der Besuchd-s
Rcichshallen-Thcaters nur empfohlen werden.

d. Großstadt und Evangelium , so lautete das Thema,
über welches gestern abend 8 Uhr Herr Pfarrer
S i m s a aus Barmen im „Evangelischen-Vereinshaus"
an der Platterstraße sprach. Der Redner entschuldigte
sich gleich am Eingang seiner Rede, wenn er etwa nichts
Neues bringen sollte, und er brachte auch tatsächlich nichts
was nicht hier in knappen Leitartikeln, dort in den
Spalten eines der Erbauung dienenden Sonntagsblätt¬
chens schon in allen Tonarten gesagt worden wäre . Jeder
einigermaßen mit gesunden fünf Sinnen begabte Staats¬
bürger weiß heutzutage, daß in den Städten , und vor

allen Dingen in jenen mit über 100 060 Einwohnern,
nicht alles Gold ist, was glänzt , daß dort neben dem
strotzendsten Reichtum die bettelärmste Armut , neben der
Elite des Geistes die größte Unwissenheit, neben der
bestentwickeltsten Moral die gröbste Unsittlichkeit und
neben dem aufgeklärtesten Vernunftmenschen der reli¬
giöse Schwärmer wohnt. Wo viel Licht ist, da ist viel
Schatten. Die Ursachen des rapiden Wachstums der
Großstädte sind auch längst erkannt : sie sind zu suchen in
der Freizügigkeit, die wir , Gott sei Dank, besitzen, in
Verhältnissen wirtschaftlicherNatur und nicht zum letzten
darin , daß die Städte ihren Bewohnern das zu bieten
im stände sind, was man heute aus dem Lande noch ver¬
gebens sucht: den vollen Genuß an den höchsten Er¬
rungenschaften der Kunst und der Wissenschaft. Daß
Herr Pfarrer Simsa die Großstädte vor allen Dingen
von einem ethischen, oder sittlich religiösen Standpunkte
aus betrachtete, versteht sich schließlich von selbst, er hielt
ja einen religiösen Vortrag . Weil in den großen Städten
viel los sei, meinte er, gebe es dort so viele lose und
darum auch so viele gottlose Leute. Er erkannte aber
an , daß auch in den Städten neben der Frcigeisterei
oftmals die christliche und kirchliche Gesinnung (was ja
bei den Herrn Pfarrern jeder Richtung immer ein- und
dasselbe zu sein pflegt) reichlich zur Geltung kommt.
Auch gab er zu, daß der Wert der Großstädte als Brenn¬
punkte des geistigen Lebens der Nationen nicht zn unter¬
schätzen ist. Die Gefahr der Großstädte liege hauptsächlich
darin , daß in ihnen die Gelegenheit, zu sündigen, so
leicht gemacht werde, denn hier könnte man im Ver¬
borgenen sündigen, während man in kleinen Orten durch
die Rücksichtnahme auf seine Nebenmenschen Vesser vor
der Sünde bewahrt bleibe. Schon der Umstand, daß die
meisten Einwohner der Großstädte junge Leute seien,
lasse darauf schließen, daß hier der Lebensgenuß eine
wesentliche Rolle spiele. Die Großstädte seien aber auch
Mittelpunkte des mächtigen Umsturzes, Sammelstätten
der bewußten Heiden und bewußten Antichristen, des
Buddhismus und des Spiritismus „mit seiner Sünde
des Tischrückens". Dann die Zeitungsfeuilletons , welche
die schlimmsten Dunstschichten darstellen, die den Blick in
das Licht des Herrn schwer machen! Daß sich der Redner
freute, im Blute Jesu rein gewaschen zn sein und an bas
Lamm Gottes zu glauben, das beweist schon, daß sein
Vortrag für buchstabengläubige und durch das Babel-
Bibel des Professors Delitzsch nicht verdorbene Christen
berechnet war . Als solcher war er ganz am Platze.
Übrigens möchte ich ihm und allen, die etwa den Abscheu
vor der Sünde des Tischrückens mit ihm teilen, ernst-
lichst raten , die spiritistische Literatur , und namentlich
Aksakow und Du Prel , gründlich zu studieren, bevor sie
eine Lehre, die vor mancher anderen den Vorzug wissen¬
schaftlicher Grundlage hat, mit ein paar abfälligen Worten
abtun . Was der Redner von den Zeitungsfenilletons
sagte, ist ja wohl auch anfechtbar, jedoch, ich fühle mich
nicht getroffen und belle nicht. Der Bortrag war außer¬
ordentlich gut besucht, zehnmal besser als der Vortrag,
der kürzlich im Protestanten -Verein gehalten wurde , und
doch wurde in diesem eine Frage behandelt, die bei weitem
wichtiger für die Entwicklung  des Christentums
war . Woran liegt das?

o. Papftfcier. Die gestern abend gegen 149 Uhr zur
Feier des Papstjubiläums arrangierte Beleuchtung
der Maria - Hilf - Kirche  hatte trotz des denkbar
ungünstigsten Wetters (Wind und Regen) eine große
Zuschaucrmengc angclockt. Die Kirche gewährte in dem
farbigen Licht zahlreicher rund um dieselbe aufgestellter
und an den Türmen angebrachter bengalischer Flammen
einen schönen Anblick. Heute abend wird zu derselben
Zeit die Bonifatiuskirche in der Luisenstraßc beleuchtet.

— Die Volksbibliothcken in der Schule an der
Kastellstraßc, in der Blücherschnle, in der Schule an der
oberen Rheinstraße und Steingasse 9 gaben im Februar
im ganzen 8890 Bände aus gegen 8202 im gleichen Zeit¬
räume des Vorjahres . Die genannten Büchereien kön¬
nen von jedermann benutzt werden gegen eine Leih¬
gebühr von 3 Pfennig für den Band bei einer Lesezeit
von 14 Tagen. Kataloge sind an den Ausgabestellen zu
haben.

— Anfechtung einer Konknrrcnzklanscl. Aus Frank¬
furt a. M. wird uns .berichtet: Ein Kaufmann , der bei
der hiesigen Mitteldeutschen Gummifabrik „Louis Peter"
mit einem jährlichen Gehalte von 3600 Mk. und 25 Mk.
täglichen Reiscspcsen vom 1. Januar 1902 ab als Reisen¬
der angestellt war und dieses Vertragsverhältnis aur
81. Dezember 1902 aufgekündigt hatte, verpflichtete sich in
dem Anstellungsvertrage durch eine sogenannte Kou-
knrrenzklansel, während der Dauer des Vertrages und
während zweier Jahren nach Auflösung desselben weder
für eine Gummiwarenfabrik an einem Platze, noch auf
der Reise oder sonstwie für eine solche tätig zu sein, oder
sich als Gummifabrikant zn etablieren , oder sich an einem
Gummiunternchmen zu beteiligen, einerlei , von welcher
Seite die Kündigung erfolgt . In dieser Konkurrenz¬
klausel erblickt der Reisende eine gesetzlich nicht zulässige
Beschränkung seiner Erwerbstütigkeit , da es ihm durch
dieselbe unmöglich gemacht werde, für irgend ein Gnmmi-
unternehmen tätig zu sein. Er beantragt auf dem Klage¬
wege bei dem hiesigen Landgerichte, diese Konkurrcnz-
klausel ihrem vollen Umfange nach für rechtsungültig zu
erklären, oder aber zum mindesten dahin zu beschränken,
daß sich das Reiseverbot nur auf die Grenzen des Deui-
schen Reiches .erstreckt, ferner , daß nur die Beteiligung
an einer Gummifabrik, nicht aber an jedem Gummi-
unternehmen untersagt wird . Das hiesige Landgericht
erkannte unter Abweisung des Mehranspruchs , daß die
Konkurrenzklausel insoweit nicht rechtsverbindlich ist, als
sie den Kläger in seiner gewerblichen Tätigkeit außerhalb
Deutschlands beschränkt, und insoweit, als sie ihm die
Beteiligung an einem Gnmmiunternehmen untersagt,
welches kein Gummifabrikunternehmen ist. Das Gericht
erblickte nur in dem Reiseverbote des Klägers an allen
Plätzen, sowie daß derselbe gehalten sein soll, sich an
keinem Gummi-Unternehmen zn beteiligen, eine unzu¬
lässige Erschwerung dessen Fortkommens , nicht aber in
dem übrigen Inhalt der Konkurrenzklausel. Beklagter
vertreibe ihr Fabrikat weithin , und könne sich nach Art
ihrer Fabrikate nicht auf einen kleinen Umkreis be¬
schränken, weshalb sie ein erhebliches Interesse habe, daß
sie sich gegen die Konkurrenzfabrikcn schütze. Diese ört¬
liche Begrenzung sei auch nicht unbillig für den Kläger,
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weil derselbe sich in seiner gewerblichen Tätigkeit vor
seiner Anstellung und auch jetzt noch in anderen Brauchen
beschäftigt habe, und deshalb nicht auf die Gummifabri-
Lattvn angewiesen sei.

— Die alte nassanische Berordnnng von 1851 mit Posthorn-
Heng und Peitschenknall spukte gestern wieder einmal tut Reichs¬
gericht, jedoch nur , um gleich wieder zu verschwinden. Und LaS
kam so: Am 26. Mai v. I . kam der Knecht Alexander Jendro mit
*tnem mit zwei Pferden bespannten beladenen Kicswagcn auf der
Gtratze nach Wirges zu gefahren und überholte unterwegs fünf
mir Kühen bespannte Backsteinfahrzcuge, die ihm zu langsam
fuhren, nachdem er ihnen zugerusen hatte, sic sollten auf die Seite
fahren, damit er vorbei könne. Bei den drei ersten ging es noch,
obwohl der eine nach der linken, der andere nach der rechten Serie
-u abwich, so daß dem Jendro nichts weiter übrig blieb, als wie
mit feinem Kicswagen gleich dem Schiffe bei hohem Seegang im
Zickzack hin- und herzulaviercn. Soweit ging cö aber wenigstens
noch, als er jedoch sich anschickt-, den vierten zu überholen und ihm
zugernfcn hatte, zur Seite zu fahren, rückte sein Geschirr zu schnell
auf, da die Straße dort Gefälle hatte und ehe der andere Geschirr¬
führer, Christian Weilmann, fein Kuhgespann aus die Seite
dirigieren konnte, stieß ihn schon die Deichsel des Kiesfuhrwerks
über den Haufen, so daß er zu Boden stürzte und verschiedene Ver¬
letzungen erlitt . Gegen Jendro wurde deshalb Anklage wegen
fahrlässiger Körperverletzung erhoben, doch erkannte das Land¬
gerichtW t e s b a d e n am 24. September v. I . auf Freisprechung.
Weilmann, der sich noch im letzten Augenblicke dem Verfahren als
Nebenkläger angefchlofsen hatte, legte gegen die Freisprechung
M'evision ein und rügte zur Rechtfertigungderselben Verkennung
des Begriffes der Fahrlässigkeit, insbesondere aber sei die
Raffauische Verordnung von 1854 durch Nichtanwendungverletzt,
Wonach ein Fuhrmann , der ein voranfahrendes Geschirr überholen
Will, diesem mit der Peitsche oder dem Posthorn ein Zeichen geben
müsie, worauf das voranfahrcnde Fuhrwerk sich rechts zu halten
Habe, damit das überholende links Vorfahren könne.^ Der Ange¬
klagte fei aber vorher schon im Zickzack über die Straße kreuz und
quer gefahren, worin schon ein Verstoß gegen obige Verordnung
liege, ebenso wie ein Unterlassen des Pcitschensignals. -rer
Reichsanwalt erklärte, die Revision sei nicht gerechtfertigt, da der
Angeklagte durch Zuruf seiner Pflicht genügt hätte,- man könne es
doch nicht als Zwang hinstellen, daß bas Warnungssignal lediglich
mit der Peitsche oder dem Posthorn gegeben werde. Auch das
Zickzackfahren sei durch die Störrigkeit der Kühe bedingt geweien.
Der erste Strafsenat erkannte nach dem Anträge des Reichs¬
anwalts auf Verwerfung der Revision  des Neben-

— Handelsregister. Aus der Firma „Georg Steiger u. Sohn,
hier", ist SchlossermeifterGeorg Steiger  sen . ausgeschieden
und diese ist aufgelöst. Der Gesellschafter Georg Steiger jm.
führt das Geschäft unter der Firma „Georg W. Steiger" allein
weiter.

v. Schwurgericht. Als neunter Fall gelangt am
Mittwoch, den 11. März , die Anklage gegen 1. den
Maurergesellen Adolf L ö w und 2. den Taglöhner Jakob
Heymach,  beide von hier , wegen Körperverletzung mit
tödlichem Erfolg zur Verhandlung . Die Verteidigung
der Angeklagten führen die Herren Justizrat Dr . Romeiß
und Justizrat Peterson.

— Millionenprozetz. Der sonderbare Prozeß Most
et Chandon gegen Söhnlcin hat bereits ein Urteil ge¬
zeitigt. Außer der Klage, die in Wiesbaden anhängig ist,
war die Firma Svhnlein noch in Milwaukee verklagt
wegen Beleidigung und Geschäftsschädigung. Beklagte
hatte behauptet, Klägerin habe einen Kniff gebraucht, um
ihren Sekt bei der Taufe des „Meteor" einzuschmuggcln.
Das Geschworenengerichtzu Milwaukee hat vor einigen
Tagen die Firma Söhnlein zu einem Schadenersatz von
tzOOO Dollars verurteilt.

o. Schlägerei. Zwei Freunde und Kollegen, die am Sonntag
bis in die tiefe Nacht hinein gekneipt hatten, krakeeltcn sich schließ¬
lich an und beim Nachhauscgchcn suchte einer dem anderen seinen
Standpunkt mit so schlagenden Beweisen zu bekräftigen, daß dieser
im städtischen Krankcnhanse ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen
mutzte.

0 . Diebstähle . Aus einem Hausflur in der Friedrich¬
straße wurde gestern nachmittag ein Adler-Fahrrad,
Modell 79, schwarz lackiert, mit Cleveland-Freilauf ge¬
stohlen. — In der verflossenen nacht wurden zwei E i n -
bruchsdiebstähle  verübt , der eine in dem Siebert-
schen Drogengeschäfte in der Marktstratze, der andere in
dem Langeschen Putz- und Mobewarengeschäfte in der
Wilhelmstraßc. Die Diebe haben mittels Nach¬
schlüsseln die Haus - und Ladentüren geöffnet, die Kaffen
erbrochen nnd in dem einen Falle 200, in dem anderen
etwa 20 Mk. gestohlen.

— Kleine Notizen. Morgen Mittwoch, den 4. März , feiern
die Eheleute Agent Jakob Grün,  Langgasse 8, das Fest der
silbernen Hochzeit. — Dr . Arthur P f u n g st, der die
indische Philosophie in ihren Quellen studiert hat, wird, wie wir
scheu mitteilten, Donnerstag , den 5. März , abends 8 Uhr, im
Wahlsaal des Rathauses über „Indische Weltan¬
schauung"  sprechen.

* Frankfurt a. M.. 2. März . Als Festgabe für die von aus¬
wärts kommenden Teilnehmer des Kongreffes der „Deutschen
Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten" ist eine
Festschrift hcrgestellt worden, die denselben ein Bild der Ver¬
breitung und des wirtschaftlichen Einflnsses der Prostitution und
der Geschlechtskrankheitenin Frankfurt geben soll. Etwa
20 Arzte sind an der Abfassung der im Berlage der Buchhandlung
von Johannes Alt erscheinenden Schrift beteiligt. Außer
statistischen Darlegungen , die sich auf die hiesigen Krankenhäuser,
die Garnison und die Ortskrankenkaffebeziehen, enthält sie die
Ergebnisse einer Umfrage bei den hiesigen Ärzten über die Zahl
der von ihnen behandelten Geschlechtskranken und deren Kosten,
Mitteilungen über die ärztliche Untersuchungder Prostituierten,
eine Geschichte des Rochusspitalesund eine ausführliche historische
Darstellung über die Rolle der Prostitution in der Stadt . Da die
interessante Schrift in einer sehr kleinen Auflage erscheint und
nur den auswärtigen Teilnehmern des Kongresses offiziell zu¬
geht, so werden Interessenten gut tun , sich rechtzeitig derselben
zu versichern. Eine weitere aus Anlaß des Kongresses entstandene
und der Gesellschaft gewidmete Schrift: „Geschlechtskrankheiten und
Rechtsschutz", von Professor Flesch und Rechtsanwalt Dr . Ludwig
Wcrthcimcr verfaßt, ist bei Gustav Fischer in Jena erschienen.

* Mainz , 3. März . Rheinpegel:  60 cm gegen 57 cm
am gestrigen Vormittag.

o. Wiesbaden. 3. März . (Schwurgericht .) In der
heutigen zweiten Sitzung steht die Anklage gegen den Taglöhner
Emil Reuter  von hier wegen Raubes zur Vcryaudlung. Der
Gerichtshof wird gebildet aus Herrn LandgerichtsdirektorBorn
als Vorsitzendem und den Herren Landgerichtsräten Wilhelms
und T h ü s i n g als Beisitzern. Als öffentlicher Ankläger fungiert
Herr Staatsanwalt B c n n e r s chc i d t. Verteidiger des Ange¬
klagten ist Herr Rechtsanwalt Dr . Jünger,  Protokollführer
Herr Referendar Heydenreich.  Der Angeklagte Reuter ist
am 2. Mai 1881 in Wiesbaden geboren. Schon gleich bei Beginn
der Verhandlung entpuppt er sich als ein frecher Patron , der sich
über alle Ordnung und Sitte hinwegsetzen zu können glaubt und
wegen seines respcktwidrigen Benehmens von dem Herrn Vor¬
sitzenden ernstlich verwarnt wird. Da? Stehlen ist ihm zur zweiten
Natur geworden und mit frecher Stirn behauptet er, daß er stehle,
wenn er keine Arbeit habe. Er ist denn auch in 1898, also erst
17 Jahre alt, schon viermal , zweimal wegen Betrugs und zweimal
wegen Diebstahls, in 1899 dreimal wegen schweren Diebstahls,
Unterschlagungund Hehlerei bestraft. Anfang November v. I.

hatte er die verschiedenen Strafen verbüßt und einige Wochen
später, am 1. Dezember, stahl er, wie er behauptet, weil er keine
Arbeit finden konnte. Er betrat, wie er unverhohlen erklärt, den
Drachmannschcn Laden in der Metzgergaffe in der Absicht, irgend
etwas zn entwenden, ließ sich mit dem Bemerken, daß er eine oder
mehrere Uhren billig kaufen wolle, um sic wieder zu verkaufen und
etwas zu verdienen, von der Verkäuferin eine Uhr zeigen. An
der ersten Uhr bemängelte Reuter den Schlag und veranlaßtc die
Verkäuferin, eine zweite Uhr aus dem Schaufenster zn holen. Das
Mädchen hielt die Uhr auf der Haud, drückte aber deu Daumen
darauf. Es wollte zuerst die andere Uhr zurück haben, doch
Renter gab sie nicht zurück, nahm vielmehr auch die zweite Uhr an
sich und rannte zum Laben hinaus und da das Mädchen im ersten
Moment starr vor Schreck war, so gelang es ihm, zu entkommen.
Er verkaufte die eine Uhr an einen hiesigen Fnhrknecht, die
andere in Mainz in der „Stadt Worms". Der Angeklagte, der
ja Erfahrung hat, bestreitet das Moment der Gewalt, welches den
Diebstahl, den er zugibt, zum Raub macht. Mit vielen Worten
versichert er schließlich, nach Verbüßung dieser Strasc jedes Ver¬
gehen oder Verbrechen zu unterlassen und den Weg zu einer
besseren Gesellschaft cinzuschlagcn. Nach langer „Kerkerschafi",
einerlei ob im Gefängnis oder im Zuchthaus, werde er wohl den
rechten Weg finden. Der Angeklagte wird dcö Diebstahls in
strafschärfenden! Rückfall unter Versagung mildernder Umstände
schuldig erkannt und zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht¬
haus,  sowie 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . — Morgen Mitt¬
woch Verhandlung gegen die Ehefrau MoseS  von Eliville wegen
betrügerischen Vankerotts. ,

* Jeder Angehörige einer Kirche kan» in Preußen ein ehr¬
liches Begräbnis verlangen. So hat, wie wir jüngst miiteilten,
auf Grund des allgemeinen preußischen Landrcchts das Reichs¬
gericht entschieden. Durch dieses Urteil des Reichsgerichts scheint
folgender Vorfall veranlaßt worden zn sein. Im Mai vorigen
Jahres starb zn Lette  im Regierungsbezirk Münster, wie der
„Wests. Merkur" mitteilt , ein Katholik, der seit Jahren die öster¬
liche Beichte unterlassen hatte. Infolgedessen erfolgte seitens der
Kirche seine Beerdigung nicht in der gewöhnlichen Reihe, sondern
auf einem besonderen Platze. Die Angehörigen beschwerten sich
darüber bei der Königlichen Regierung, wurden aber abgcwieseu,
weil „die gedachte Beerdigung als eine unehrliche im Sinne des
allgemeinen Landrechtes nicht angesehen werden könne, und weil
das Begräbnis eines SakramentSverächtcrs außerhalb der Reihe
den religiös -sittlichen Anschauungen der katholischen Bevölkerung
vollständig entspreche." Nach Verlauf von */« Jahren erschien nun
aber kürzlich der Polizeidtcncr vor dem Ortspsarrer und teilte
ihm mit, daß die königliche Regierung verfügt habe, die Leiche des
Verstorbenen müsse wieder ausgegraben und in der Reihe bei¬
gesetzt werden und es sei dies in der letztverslossenen Nacht zwischen
12 und 2 rkhr bereits ausgesührt worden. Der Pfarrer hat Be¬
schwerde dagegen eingelegt und weist auf die Ministcrialverord-
nilng vom 29. Januar 1891 hin, nach dem die Anweisung der Grab-
stclle auf den Begräbnisplätzen nicht als eine Befugnis der Poli¬
zeibehörde anzusehen, sondern als ein Akt der Verwaltung, die
dem Eigentümer des Platzes (hier die Kirchengcmeindc) gebührt.
Dem Recht steht aber ein Reichsgerichtserkenntnisvom 4. Januar
1902 gegenüber, das den Angehörigen eines Verstorbenen unter
Umständen das Recht znsteht, aus dem gewöhnlichen Prozeßwegs
die Anweisung einer anderen Grabstätte für den Verstorbenen
zu erzwingen?

Eine neue Kuppelei - Affäre  beschäftigt die
Behörden in Berlin.  Die unverehelichte Marie
Bredow wurde in Untersuchungshaft genommen, weil sie
in ihrer Wohnung am Schiffbauer-Damm schulpflichtige
Mädchen zn unsittlichen Zwecken Herren zugeführt hatte.

Nach dem Berichte der Stadt Berlin (19 . Jahr¬
gang) sind in der Neichshauptstadt 4 städtische Fort-
vrldungs - Anstalten,  13 städtische Fortbildungs¬
schulen für Jünglinge , 6 kaufmännische Fortbildungs¬
schulen der Korporation der Kaufmannschaftvon Berlin,
9 städtische Fortbildungsschulen für Mädchen und 3 von
Vereinen oder Kuratorien geleitete Fortbildungsschulen
für Mädchen. In diesen Anstalten wurden im letzten
Jahre nach dem amtlichen Bericht rund 4200 Personen
in Stenographie , und zwar im Einigungssystem Stolze-
Schrey, unterrichtet.

Giro«  ist Freitag früh 7 Uhr 18 Min . mit dem
Würzburger Schnellzuge in München  angekommen
und -um 9 Uhr 24 Min . mit dem Salzburger Schnell¬
zuge wieder abgereist. Von Ausbach aus war die An¬
kunft Girons telegraphisch signalisiert worden.

Wie der „Bresl . Gen.-Anz." aus C o r s e n z mel¬
det, brach in der Nacht von Sonnabend zum Sonntag in
dem Gemeinde-Armenhaufe Feuer  aus . Dieses, sowie
das Wohngebäude nnd das Stallgeüäude eines benach¬
barten Gastwirts brannten vollständig nieder . Vier
Frauen kamen in den Flammen um.

In O g d o n (Amerika) wurde ein Komplott ent¬
deckt. Schülerinnen der dortigen Mädchenschule hatten
beabsichtigt, mehrere Lehrerinnen zu vergiften
nnd das Schulhaus in Brand zu stecken. Es wurde Gift
vorgefunden, welches genügt hätte, tausend Personen zu
vergiften.

In Korea  wurden durch Überschwemmung und
Feuersnot etwa 400 0 Häuser zum  E i n st u r z ge¬
bracht, wobei soweit bis jetzt feststcht, 18 6 Menschen
ums Leben ka m e n.

Kontinental - Telcgraphcn - Kompagnie.
Berlin , 8. März . Einer Meldung der „Voss. Ztg." aus Halle

zufolge bewilligten die Stadtverordneten für den Empfang
des Kaisers  und der K a i f e r i n zu der am 2. September
staitfinöenden Einweihung der Pauluskirche 50 000 Mk.

Berlin , 3. März . Der „Nat .-Ztg ." zufolge bildete
sich in Berlin eine G ese 11 s cha f t zur Be¬
kämpfung des Kurpfuschertums.  Dem
Vereine sind bereits eine größere Zahl von Ärzten und
Laien aus den verschiedensten Ständen beigetreten. Zweck
der neuen Gesellschaft ist die Aufklärung des Publikums
über das schädliche Treiben der Kurpfuscher für das Ge¬
meinwohl in gesundheitlicher und wirtschaftlicher Be¬
ziehung.

Depcschenburcau Herold.

Berlin , 3. März . Bischof Korum  wohnte , wie
dem „Bert . Tagebl ." aus Trier  telegraphiert wird,
der dortigen Papstfeier nicht bei. Er war vorher nach
Koblenz abgereist. Die ihn vertretenden Geistlichen er¬
wähnten den Trierer Schulkampf nicht.

Berlin , 8. März . Nach einer Meldung aus Wien  über¬
reichte die Gattin des alldeutschen Abgeordneten Wolfs  dem
Landgericht die Ehescheidungsklage gegen ihren Manu.

Berlin , 3. März . Aus B u d a p e st wird der „Voss.
Ztg ." telegraphiert : Trotz des Verbotes des Rektors fand

1 gestern in der Agramer Universität eine lärmende Kund¬gebung der Studenten gegen das ungarische Renuntium
in der Angelegenheit der Erneuerung des staatsrecht¬

lichen Ausgleichs zwischen Ungarn und Kioation statt.
Es wurde ein Beschluß gefaßt, in welchem die finanzielle
nnd wirtschaftliche Selbständigkeit Kroatiens gefordert
wird. Zum Schluß kam es zu Schlägereien zwischen
kroatischen nnd serbischen Studenten.

Berlin , I . März . Aus Kopenhagen  meldet das
„Berliner Tageblatt " : Bei der gestern abend stattge-
habten Wahl wurde der Kandidat der Sozia¬
listen zum Bürgermeister gewählt.  Nach
der Verkündigung des Resultats begleitete eine viel¬
tausendköpfige Menge den neuen Bürgermeister mit
Musik und Fackelzug nach dem Versammlungslokal der
Sozialisten.

Paris , 2. März . Urbain Gauthier , welcher früher
zu Gunsten von Dreyfus eintrat , hielt gestern in einer
nationalistischen Versammlung einen Vortrag , worin er
die Einstellung der Campagne befürwortete und erklärte,
Frankreich habe von der Dreystrs-Angelegenheit jetzt
genug. Die Rede Gauthiers war besonders gegen Jaurds
gerichtet. Die Versammlung nahm eine diesbezügliche
Tagesordnung an.

Sofia , 3. März . Die von den hiesigen Blättern ver¬
breiteten Gerüchte von einer bevorstehenden Minister¬
krisis werden zuständigerseits als nicht den Tatsachen ent¬
sprechend bezeichnet. — Wie nachträglich bekannt wird,
wurde Fürst Ferdinand anläßlich seines Namenstages
an : 24. Februar von allen Staats -Oberhäuptern mit
alleiniger Ausnahme derjenigen von Österreich, Deutsch¬
land und England herzlich beglückwünscht.

lick. Berlin , 3. März . Das Zusammentreffen
der Prinzessin Luise von Toscana  mit
ihrer Mutter in Lindau gestaltete sich nach einer Wiener
Depesche der „Morgenpost" ungemein bewegt. Die
Prinzessin gab die Versicherungab, der Bruch mit Giron
sei endgültig . Sie habe seine letzten Briefe und Tele¬
gramme uneröffnet zurückgesandt. Sie kenne kein
größeres Glück mehr, als in den Kreis ihrer Familie
zurückkehren zu können. — Dem „B . L.-A." zufolge, ist
die Wahl des jetzigen Aufenthaltsortes der Prinzessin
in einer Korrespondenz zwischen dem König von Sachsen
und dem Großherzog von Toscana getroffen worden. Der
Aufenthalt der Großherzogin in Lindau wird nur von
kurzer Dauer sein. Auch für die Prinzessin Luise ist
dieses Domizil nur ein Provisorium . In Wiener Hof¬
kreisen heißt es, man werde ihr , wenn über das .Kind
Verfügungen getroffen sind, in Österreich ein Asyl
schaffen.

hd . Berlin , 3. März. Der „Morgenp." zufolge wurde gestern
abend in der Nähe des Nollendorf-Platzes ein den besseren
Ständen angehörenbcr Herr von einem Wagen der elektrischen
Straßenbahn überfahren und getötet.  Die an dem
Wagen angebrachte Schutzvorrichtung versagte. — Wie aus
Waldenburg  in Schlesien telegraphiert wird , wurde in der
Postagcntur Dittmannsdorf ein Einbruch  verübt . Zwischen
den, Einbrecher und dem Postagcnten, der denselben überraschte,
entspann sich ein erbitterter Kampf, wobei der Postagent schwere
Stichwunden am Kopfe erhielt. Dem Einbrecher gelang es zu
entfliehen. — Wie aus Köln  berichtet wird, sind gestern die
Kutscher der Vereinigten Taxameter-Gesellschaft wegen Lohn-
Differenzen in den AuSstand getreten.

Inl. Berlin , 3. März . Wie das „B . T ." aus Trier
meldet, wütete daselbst ein heftiger Orkan . Dächer
wurden abgedeckt und viele Schornsteine umgeriffen.
Der Holzschuppen bei der Pulver -Niederlage wurde weg¬
gefegt und der militärische Wachtposten erheblich verletzt.

lid. Budapest. 3. März . Der Domänendirektor des Grafen
Dosscwssy, Namens Stefan Korosztelyi, ist nach Unterschlagung
von 400 000 Kronen flüchtig geworden. Er soll sich nach Amerika
gewendet haben.

hd. Berlin , 8. März. In Cornelimünster bei Aachen zer¬
störte, einem Telegramm des „L.-A." zufolge, eine Feuers-
b r u n st den weit ausgedehnten Lnsterhof. Die Bewohner
konnten nur mit knapper Not das Leben retten. Viel Vieh ist
in den Flainmen umgckommcn.

hd. Rom, 3. März. Fürst Orsini  legte seine Stelle als
Thron-Assistent nieder, weil der Papst seinem Kollegen Colon»»
den ChristuSorbenverliehen, ihn aber übergangen hat.

PolksmirtschafLttches.
Der diesjährige Deutsche Weinbankongreß in Mainz findet

vom 14. bis 18. August statt. Für denselben ist ein reiches Pro¬
gramm ausgestellt. Letzteres umfaßt außer den drei, lehrreiche
Rcserate über die verschiedensten sachlichen Fragen darbietenden
Kongreßsitzungen eine Kostprobe hessischer Weine auS den ver¬
schiedenen Gebieten, Ausflüge re. Auch ist mit dem Kongresse eine
allgemeine Ausstellung von Vorrichtungen und Bedarfsgegen¬
ständen für Weinbau, Wetnbereitung, Weinbehandlung, Keller¬
wirtschaft nnd der dabei in Betracht kommenden Unfallverhütungs¬
vorrichtungen, Weinversand, sachwissenschaftliche Sammlungen,
Präparate , Apparate, sowie Fachschriften verbunden. An¬
meldungen zu letzterer haben bis spätesten? zum 15. Juni l. I.
an den Ausschuß für die Ausstellung bei dem Deutschen Wetnbau-
ko>grcsse 1903 t» Mainz zu erfolgen, von dem auch die Aus¬
stellungsbedingungen, Anmeldeformulare rc. zu beziehen sind.

Allgemeine Ausstellung sür hygienische Milchversorgung,
Hamburg 1863. Das große Interesse, das diesem Unternehmen
in allen Kreise» entgegengebracht wird , hat nunmehr auch Wider¬
hall an allerhöchster Stelle gefunden, insofern als Ihre Majestät,
die Kaiserin, einen Ehrenpreis in Form einer großen silbernen
Pvrtraitmcüaille gestiftet hat. Im Sinne der hohen Stiftcrin
soll dieser Ehrenpreis , wie wir hören, für eine Leistung verliehen
werden, die ans dem Gebiete der Tnberknlosetilgung zum Aus¬
druck kommt. Die Meinung, daß die geplante Ausstellung die
überall hervortretenben Bestrebungen nach Sanierung unserer
Milchvichbestände durch Ausrottung der tuberkulösen Kühe wesent¬
lich fördern wird, gewinnt mehr und mehr an Boden, die Aus¬
stellung wird in dieser Richtung gcwiffermaßcn als eine Etappe
auf dem Wege zum Ziel angesehen und dies ist um so freudiger
zn begrüßen, als damit das Interesse der Landwirte den leb-
haftest'cn Ausdruck findet. Im übrigen schreiten die Vorarbeiten
rüstig vonvärtS, in allen Abteilungen ist man emsig beschäftigt,
das Werk so zu gestalten, daß eS wirklich auch die viele Mühe und
Arbeit, die jetzt schon aufgcwandt, lohnen wird.

Geldmarkt. Kursbericht der Frankfurter Bors«
vom 3. März , mittags 121/2 Uhr . Kredit-Aktien 217.10, Diskonto-
Kommandit 195.30, Staatsbahn 148.90, Lombarden 15.15, Laura¬
hütte 218.25, Bochumer 187.50, Getsenkirchener 177.50, Harpener
175.20. Tendenz: still.

Wien,  3 . März . Lsterr . Kredit-Aktien 687.25, Staatsbahnt
Aktten 692, Lombarden 58.56, Marknoten 117.10. Tendenz:
schwach. _

Dis A!rsird-Arrsga!»e nmfatzt 8 Kr'rts«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brühl
für den übrigen redaktionellenTeil : C. RötHerdt : für die Anzeigen und

Reklamen: H. Dornauf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag derL- Schellenb erg scheu Hof Buchdruckerei in Wiesbaden
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Nach dem öffentlichen Böi -sen -Kursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . 31.

1 Pfd . Sterling — M 20 .10; I Prano , 1 Lire , X Peseta , 1 Loi = F . 0.80; 1 Bstorr . fl. i. G. = Ji  2 ; X fl. ö. Whrg . = Jk  1 .70; I östorr .-ungar . Krone — 0.66; 1 fl. holl . = M 1 .70; 1 sltand . Krone
XKübel, alter Kredit Rubel = A  2 .10; 1 Peso = 4; 1 Dollar — M. 4 .20; 7 fl. süddeutsche Whrg . = X  12 ; 1 Mk.-Bko. — M. 1 .60; 100 fl “-1— r -~

A 1.40; 1 alter Gold-Rubel= M 3 20;
hank - Disoonto ivi/j f>Ofc.

4* North. Pac. Prior. L. 103.50
5* Oregonu. Calif. IM. 102.30
4* » Railr .Nav. Cons. —
4* Pac. of Missouri IM. 103.20
6* do. cons. I Mtg. —
5* do. Lex.Div.IMtg. —
47-* Pittsb.Cinc.Ch.St.L. —
5* SanFr.u.Nrth.P,IM. 111.50
6* South.Pac.S. A. IM. 101.
6* do. S. B. I Mtg. 101.70
6* do. I Mtg. —
5* do. cons. I Mtg. 109.
5* StOckt.CoOperCtr.G. 101.20
6* St.Ls.Frc.M.W.Di v. —
6* St.Louis Wich.u.W. _
4* Union Pacific I Mtg. —
5* West.N.-Y.u.P.IM. _
4* » Gen. M.Bds.u. 0. --

» (lncome-Bds.) —
* Kapital und Zins iu Gold
f Nur Kapital in Gold

Zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. ind.Untn. A 93.
4. . » Orient. Eisenb. » 10.1.5
4. . Brauerei Binding » 102.30
4. . do. EsSi&häus » 98.50
4. . do. Nicolay Han. » —
4. .
47«

do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. »

101.
105.50

4. . do. WergOr » 99.50
4. . Buderus Eisenw. » 99.30
47- Cementf. Karlst. » 100.
4. . Cemwk. Heidelb. » 93.80
47« Cb. B. A.u.Sodaf. » 107.
41/* » Fb. Griesh. E. » 106.
47- » Farbw.Höchst » 106.80
47- » Ind. Mannh. » 97.
5. . Dortin. Union »
4. . Esb.-B.Frkf .a. M. * 100.60
3V« do. » 96.
47- Eisenb.-Rent.-Bk. * 103.
4. . do. » 100.30
47- El.Allg.G.-Ob S.4 » —
4. . do. Serie I—III » —
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 102.
47- El. G.f. el.U.Berl. » 100.50
47s do. Frankf . a.M. » _
47- do. Helios » 85.30
4. . do. » » —
47- do. Ges. Lahm. » 96.75
47« do. L.u.Kr.Barl. » —
47- do. Schuckert » 99.
41/2 do. Siem. u. H. »
4. . do. Cont.Niirnb. » 89.
47- do. Werke Berl. » 103.80
4. . do. » > >
4. . Kaliw.A<cherKl.K. »
37- Klb.d.Pr .Pfb.-B. » 96.30
40- Löhnb. Mühle »
47- Oestr.Alp.M. i.G. » 105.40
37- Palmg.Frkf . a.M. » 93.
4. . Rh. Met. DiihBeld. » 86.20
4. . Ung.Lek.-E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser. II A 97.50
4. . Ver.D. Oelfabrik. » 103:30
47- » Ultr.Fw.Levk. » 105.50
4. . » » » 100.
4. . We-id. ,7.Sp.u.W. »
31'- Zool. G.Frkf. a.M. » 96.
Zf. Verz . Loose . inProo.
4. . Bud.Pr.-Anl. R. 149.16
4. . Bayr.Pr .-Anl. R.

144.6. . Donau-Resr. 6.fl.
3' /- Goth. Pr. I. R. 122.
3. . Holl.Kom. v. 1871 fl. 103.20
37- Köln-Minden R. 138.60
37-
3. .

Lübeck v.1863 R. —
Mad. C. 80/86 Fr. 50.50

4. . Meining.Pr.-Obl. R. 135.10
47- Np.ab.unab.80G. Le —
37° Oesterr.L.v.54 ö.fl. —
4. . » » v.60 ö.fl. 156.
3. . Oldenburg R. 131.
5. . Russ.v.öla . Kr. Rb).
5. . » v.1866a.Kr. »
2'/- Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. 110.75
27- »ex .A-S(A-S.-.-)fl. 97.80
3. . Türk.(p.St.i.Mlc.) Fr. 129.60
3. do. Ult. do. Fr. 129.40
Zf. 1 nverz .Loose . p er st in^

— Ansb.-Gnzh. fl. 7 -*
— Augsburger fl. 7 37.40
— Braunschw. R. 20 137.75
— Finländisch. R. 10 8/ .70
— freiburger Fr . 15 —
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 52.90
— do. » 10 21.
— Meininger s.fl. 7 32.
— Neuchätel Fr . 10

OestOrr. v.64 fl. 100
39.

— do. v. 58 ö. fl. 100 335.
— Pappenheim s.fl. 7 —
_ Ung.Staatsl.ü.fl. 100 347.
— Yenetiftner Le 80 32.50

Zf.
81/«
81/»
8. .
81/»
ß1/»
8. .
4. .
8-/-
8'/.
4. .
8lh
8. .
8V»r.

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) A

Pr . o. 8t.-A. (abg.) »» » » — »
» » » — »

Bad. St.-A. »
» » (abg.) s.fl.
* » » A

Bayr. Abl.-R. s. fi.
» E.B.u.A.A.A
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »
» » »

103.
103.20
93.25

103.
103.10
93.20

105.70
100.70
101.25
103.10
101.80
93.70

103.20
101.10
90.90

4. . Gr. Hess. St.-R. » —
4. . » » Anl.(v.99)» 105.80
87- » » » » 101.20
3. . » » » » 91.30
3. . Sächsische Rente » 91.50
4. . Württ . A. » 102.
87- » » (abg.) » 101.60
3'/, » » » 101.60
8. . » » » 92.10
3 Franz. Rente Fr. —

Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.75
17* » Anl. v. 87 » 45.
n< » » » » (kl.)» 48.70
3. . Holl. A. v. 1896h. fl. 95.40
4. . Ital .Rente i. G. Le —
4. . » » ult. » —
4. . » » lOOOr» 103.60
4. . » » kleine » 103.60
2,4. » » » —
4. . Norw. A. v. 92 A 101.50
87- > » » 101.
8. . » » »
4. . Gest. Geldrenteö. fl. 103.40
4. . » E.B.cJS.G.stfr.» —
57* » St. O. (F.J .) S. » —
5. . » (abg.G.C.L.) » —
3. . » Lokalbahn Kr. 85.
47° » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. —
47° » » » April » 101.20
47° » Pap. » Febr. » —
47. » » » Mai » 101.20
47- Portug. St.-Anl. A —
4«/- » Tab .- » » —
8. . » äuse. Sch. £ 38.
5. . Rum. (alt)v.81-88A 99.70
5. . » » 92 » 99.60
5. . » »93 » 99.50
5. . » Schatzanw. » 100.70
4. . » von 90 » 83.90
4. . » » 91 » 86.50
4. . » » 91 » 86.50
4. . » » 93 » 86.50
4. . » » 98 » 86.50
4. . Ruse. Cons. v. 80 » —
4. . » Gold-A.v.89» _
4. . » » IIv .90» _
4. . »St.-R.v.94aKRbl.
37- Schw.O.v.80(abg,)A. —
37- » » »86 » —
8-/- » » » 90 » 100.70
3. . » > »
4. . Serb. amort. v. 95 » 77.
4. . Span.v.82(abg.)Pes.
37- Türk.-Egyp.-ikb . £
6. . » Zoll-Ö.v.86 Fr.
5. . » Fund. v. 88 A 104.20
4. . » priv.stfr.v.90» —
4. . » cons. » » _
i . . » conv.Lit.B.Fr. _
i . . » » c . »
i . . » » D. »
4. . Ung. Gold-R. A 102.25
4. . » » (kl.) » 102.60
3. . » Eis. ’i'bor » 89.50
4. . » St.(Kr.jRt.Kr. 100.50
47- »E.B.v.89 stf.G.A
47- » » Silber ö. fl.
47- » Inv.-A.v.88^1 —
5. . Arg.i.G.-A.v.87Pes.
47- » » v.88 A. 83.80
6. . Chin. St.-A. v. 95 £ 104.50
57- » » A
5. . » » v. 96 £ 101.10
47- » » y. 98 » 93.
4. . Bgypt. unific. A. Fr. 100.20
87- » privil. » » 104.
5. . Mex. inn. I-IY Pes. 39.40
5. . »äus.v.99stf.408ji? 102.
5. . » » 2040r »
8. . » oons. Pes. 25.75

Zf.
4. .
8'/,
S1/»
81/»
8. .
31/*
87-
87-
87-
87-
37-
87-
67-
87-
87-
67-
4. .
4. .
6. .
87-
4. .
87-
87-
87-

87-
8'/,
37-
87-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
87-
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
37-
4. .
87-
4. .
4. -
37-
4. •
4. .
4. .
4. .
37-
37-
8'/,
37-
4. .
4. -
37-
87-
37-
4. -
4. -
37-
4. ■
87-
4. •
4. >
37-
3'/.
37-
3'/-
37-
3'/-
87-
37-
4. .
4. .

Giessen von 90 A
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heidelbergv.1901»
Homburg v.d. H. »
do. von 99 »

Kaisersl. v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln von 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsk. v. 1900»
do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainzv. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J . »
do. von 94 »

Mannheim v. 99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v. 1900 »
Nürnberg v. 1899 »do. »
Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenv.1900»
» » 1901»

do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91(abg.)»do. » 96 »
do. » 98 »
do. » 1902 »

Worms von 87/89 »
do. » 96 »
do. » 92 »

Würzburg v. 99 »

102.20
102.40
102.70
99.80
99.80

93.

92.90
100,
.103.90

102.50
99.80

104.50
100.

100.20
100.20
100.20
100.20
103.10

100.70
100.70
100.70
105.30
104.70
100.40
101.80
99.90

103.80
103.80

100.20
100.20
100.20
100.20
100.20
99.80

100.

37«
47-
47-
47«
47«
4. .
37»
4. .
3,8.
3,8.
4. .
4. .
4. .
5. .
5. ,
4. .
6. .
47-

Amsterdam h. fl. 97.80
Buk. v. 84 (conv.) A
do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Ghristiania v. 94 »
Kopenhagen v. 86 »
Lissabon » 82.
Neapel st. gar. Le 100.40
do. (kleine) » 100.

Rom(i.Gold) gr.I » 102.70
do. II/YIlI » 102.70

Stockholm v. 80 A
Wien (Gold) »
do. (Papier) ö. fl.
do. von 98 Kr.1101.50

8t.Bnen.-Air.92 Pes.! 41.60
do. £  —

Divid.
Yorl . L.
67*1r
o
2
0
6

H
17»
5
6
9
8
57«
9
77«
6

49/to
57«
9
7
77*
5
7

0

4
11

57;
4

67;

Bank-Aktien.
Dsche. Rb. A  153.30
Frankf . Bk. » 1191.
Badische » R.l117.
B. f. ind. U. M.  75 .50
Berliner Bk. » 92.
Bresl.D.-Bk. » 105.50
Drmst. Bk. s. fl. 141.30
Dtsche. Bk. M.  216.30
» Eff. u. W. R. 104.90
» Gen.-Bk. A  101.
» Yer.-Bk. » 126.40

Disk.-Ges. » 194.40
Dresd. Bk. » 148.80
» Bankver. » 104.

Frkf .H.-Bk. » 194.50
» Hyp.C.-V. » 140.

Mitteid. C.B. » 114.50
Oest.-U. B. Kr. 113.70
Pfälz. Bk. A  108.75
» Hyp.-Bk. » |185.50

Pr . B.-C.-B. R. 143.20
Wien.B.V.ö.fl.!122
Wrtt . N.-B. sfl.j103.
» Yer.-Bk. » j149.

Divid. Industrie-Aktien.
Provinz- u.Städte-Anl. 127-

408
13
47-

A1.(507»E.) Fr.
B.Zckf.Wh. fl.

175.50
76.50

Rheinpr.XX,XXIA
do. X, XII-XVI »

105. 4 S.Ibl.(407oE)J6do. 3O0Or » 104.
do. XIX » 101. 15 15 Bleist.Fab .N,» 239.
do. XVIII » 95.60 0 0 Brau-V.S.-T.» 36.50
do. iX.XIu .XIY » 91.40 13 »Binding » 252.50

Prov. Posen * 100.30 7 7 »Duisburg » 115.50
Frkf .a.M.L,Nu.Q >
do. Lit.R (abg.) »

100.40 127- 127- » Eiche Kiel» 186.
100.50 8 9 » Hen.Frkf . » 170.

do. » 8 v. 86 » — 8 9 » » Pr.Akt . » 171.60
do. » Tv .91 » 100.40 8 8 »Kempft’ » 134.
do. » U v. 93 » — 14 » MainzA.B. » 279.60
do. » V v. 96 » 100.60 77« 77- »Parkbr . » 111.
do. » W v. 98 » — 9 77- » Sonne, Sp. » 126.50
do. Str.-B. v.99 » 100.50 13 13 » Stern,Obr.» 239.
do. v. Bookenh. » 100.20 6 6 » Storch, Sp,» 103.50

Berlin von 86/92 » — 4'/- 5«/- » Tivoli,Stg. » 99.80
Bingen von i960 » — 57- 6 » Vereinigte » 107.50
do. von 1901» — 5 6 »Werger,W .» 103.50
do. von 95 » — 6 6 » Nic./Hofbr.»
do. von 98 v 99.90 5 5 » Nürnberg » 113.

Darmstadt von 91 » 101. 67- 6U- » Pforzheim » 109.60
do. von 88 u. 94 » 100. 8 8 » WormsOe.» 128.50
do. von 79 u, 81 » 100. 6 Cem.Heidelb.» 112.50
do. von 97 » 100. 4 » F. Karlst. » 92.50

Erlangen v. 1900 » — 8 » LotkivMetz» 123.10

24 Cli.B.An.u.S.A
do. 600r » 426.

0 5 Ch.Bl.Silb.Br. » 112.
16 16 » D.G.u.Sl.S. » 282,30
12 » Fbr.Gldbg. » 170.
10 do. Griesh. » 224.
20 Ch.Fw.Höcbst » 357.
0 do. Mühili. » 101.50

137- Chem. Albert » 195.50
5 5 » Ult. Fk.V. » 94.

10 El.Acc, Berlin » 138.
0 0 » Anl. Köln »

63.500 0 » Cont.Nrnb. »
12 8 » Ges. Allg. » 191.80
0 0 » IleliosKöln» —

10 0 » LabmCyer » 89 50
5 3 » Lieht u.Kr. » 104.
0 0 » Schuckert » 101.
8 4 » Siem.u. II. » 130.50
3 » Utn.Ff.AE » 60.
6 6 do. Zürich Fr. 117.50
3 Filzfabr.Fuldavffi 108.
9 9 Gas Frankf. » 176.20
0 0 Gelsk. Gussst. » —
7 Gum.V.Brl.Ff.» —
7 7 Kalk Rh.W. » 117.
0 Kupfw.Heddh.» 89.
9 Lederf.N. Sp. » 163.
4 Löhnb.-Mühlo» 91.
0 0 Masch.A.Hilp. » 59.40
6 5 do. Klein » 110.

12 17 Msch.Bielef.D. » 282.
8 » Fab.u.Sebl. » 164.50
5 5 » Gsm.Deutz » 124.50

» G.Hemmer »
15 127- » Karlsruher » 224.50
10 4 » Mot.Oberu. » 104.
12 8 » Schp.Frth. » Tel.
0 0 » Witten.St. » 64.25
4 5 Mehl- u.Br.II. » 95.50
6 67- Oelfabr.Ver.D.» 117.

11 11 Pinself.Nrnb. » 188.50
47- Prz.Stg.Wess. » 85.
3 Sehst.V.Fulda » 118.50

18 Sicm.Glasind. » 241.
0 0 Spinn.Lamp. » 74.
3 » Ettlingen s. fl. 107.
5 0 » u. Bw. Göp. A 72.
0 » Nordd. Jute »
0 »Westd . » » 9,7
8 Tk.TbRg .abg.^
4 0' Verl.DeutscheA 98 70
0 0 » Richter »
5 » Kölner » 98
7 7 » Strassburg » 109.70
() Verz.Eis.Hilg. »

15 Zellst.Waldh. » 2->9 50
0 7- » Ver.Dresd. »

Div.
Vorl. Ij. Bergwerks-Aktien.
137° 7 Boch.Bb.u.G. A 186.90
7 Bud.Eisenw. » 110.50

25 Conc. Berj?b. » 277.
20 16 Eschweiler » 222.
12 Gelsenkircken» 17*.20
12 10 Harpener » 175.
13 Hibernia * 173.50
10 Kaliw.Aschsl. » 142.
14 10 Laurahütte R. 217.50
17 Westereg.Al. A 203.80
47- do. Pr .-A. » 106.50
0 Kön. Marienh. »
7 Massen » _
2 Obschl.Eisen!. » 89.80

147- 12 Riebeck-Mont.»
10 7 Oestr.Alp.M.ö.fl. 199.

Dux-Bdb.abg, »
7 6-/- Gz.KfLEB.u.B.» —

vori.iTL. Akt .vonTransp .-Anst.
67- Braunseh.Lds.^ . 126.
9 Ludw.-Bexb.s. fl. 229.70
67* 6 Lübeck-Büch.Ji.
3 17- Marienb.Mlaw.R.
672 Pfälz.Maxb. s.fl.
4 » Nordb. » 138.

Allg.D. Klb. A 49.
7 » Lok.-Str. » 150.50
3 3 Cass. Str.-B. » 79.10
67- 5-/- Südd.Eis.-G. » 124.60

10 6 Hamb.-Am.-P.» 106.20
87- 6 Nordd.Lloyd » 98.25

do ult. » 98.25
6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 121.50
5'/- 5-/- do.St,-A.v.94» 103.50
67- 52/s Böhm. Nordb. » 134.50

12-/7 11721 Buschtehr.A » —
117* 117° do. B. » —
67* 67» Lemb.Cz.Jass. » 146.20
67° 57- Oest.Ug.St.B. Fr. 147.50
7- 0 » Sb.(Lmb.) » —

67* 47» » Nw.Lt.Aö.fl. —
6-/. 57» do. Lit. B » —
1 7»

47»,i
Raab.Oed.Eb.» _

47-i Rchb.-Pb.C-M»
5 5 Stuhlw.R.Grz. »
5 5 Ung.-Galiz.I » —

6so 67° Gotthard Fr.
4-/- 4-/- Jur .-Spl.Pr.A. » - .
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr .Genussseh. » _i

Sehw. Centr. » _ _•
» Nordost »

Vcr.Schweizb. » —
3 It. Mittelmb. Le 90.60
7 It.Gs.Sic.E.B. » —
6

17-
It.Mr.(Ad.N.) »

40.1 Westsicilianer»
5 5 Anätol.E.-B. A —

57- 37-
Iwang. D. (g.) »
Lux.Pr. Hri. Fr. 107.80
LaVl .Vrz.A. Le —
do.St.-Akt. » —

Zf. Pr .-0 !ii . v. Trans ).-A.
37- Bg.-M. E.-B. L.C. A —
4. . Br.Ld.E.B.G.E.2. » —
3-/- do. Em. I (abg.) » 97.80
4-/- Ilomb. E. B. s. fl. —
4. . Pfälz.Bx. Mx.Nd. A 103.
3-/, do. (convert.) » 100.50
4' /- Allg. D. Kleinb. A —
4'/. do. Ser. VIII » —
47- do. »IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII » —
4. . Cass. Sfrassenb. » 100.
4. . D.E.B.G.Frkf.8.1» 97.
4-/- do. Ser. II » 102.
37- 8. E. B. G. Daruet . » 96.50
4. . Böhm.bb .stf. i.G. A 101.70
4. . » Wstb.stf.i.S.ö.fl. 100.80
4. . do. in Gold A —
4. . do. von 95 Kr. —
4. . Elisabethb.st. i.G.A 99.30
4. . do. (kleine) * 99.30
4. . do. stf. in Gold » 102.80
4. . do. » (kleine) » —
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl. —
4. . do. v. 87 i. Silb. » —
4. . Fr. Jos .-B. i. Silb. » 101.20
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S. » —
4. . Gr.-Köfl. v. 1902 Kr. 100.60
4. . Ksch.0 .89 stf.i.S,ö.fl. 100.20
4. . do. v.89 » i.G. A 101,80
4. . do. v.91 » 1.G. » 101.80
4. . Lb.C.-J .stpfl.i.8.Ö.fl. 94.
4. . do. stfr. i. Silb. » 100.30
4. . Mähr. Grb. v. 95 Kr. 100.50
4. . Oest.Lökb.stf.i.G. A _
5. . » Nwb.sf.i.G.v.74» 112.
5. . do. Lit.Astf.I.S.ö.fl. 111.50
5. . do. ^ B » » 111.20
5. . do. 8o.(L) sf.i.Gw»4 106.
4. . do. » 93.10
3. . do. Fr. 65.90
3. . do. v. 71 »
b. . » U.S.73/74sf.i.G.A 112.90
5. . » Br.R.72sf.i.G. R. 108.70
4. . » St.R.63 sf. i. G. A 102.40
3. . do. 1-8 E. sf. i.G. Fr. 95.20
8. . do. v. 85 stf. i. G. » 92.40
3. . do. 9 Em. sf. i.G. » 93.10
3. . do. (Eg.N.)sf.i.G. » 93.50
3. . do. v. 95 stf. i. G. A
3. . do. 200er sf. i. G. »
&. . Prag-Dnx. sf. i. G. » 106.
a. do. «.96stfr.x. G. » 86.808. . R.Oed.Eb.stf.i.G. » 793. . do. v. 91 stf. i. G. » 74 403. . do. v. 97 stf. i. G. » 7470
4. . Rudolfb. stf. i.S. ö.fl. 101254. . » Salzkg.stf.i.G.A 102.20k , do. 400er stf. i. G. »
6. . Ung. Gal. sf. i. 8. ö.fl. 110.30
2,4. Ital. stg. 2500er Le —
2,*. do. 500er » —
4. . Ital . Mittelmeer » —
4. . do. 500er » _
2,*. Liv. C., D.u. D./2 » 72.10
4. . Sardin. Sek. »
4. . do. (500er) » —
4. . Sieilian. v. 89 Gr. » 101.40
4. . do. kleine » 101.40
4. . do. 91 Gr. » 103.40
4. . do. kleine » 103.40
2,*. Süd.-Ital . A.-II. » 69.70
4. . Toscan. Central » 111.50
5. . Westsizilian.v. 79 Fr. 105.80
5. . do. von 80 Le 105.25
4'/, Iwang. Dombr. A _
4. . Kosl.W.v.89sf. g. » _
4. . Kursk.Kiew.E.B. » _
4. . Moskau Smolenzk » 101.
4. . » Wind.Rb.v.97 » 100.80
4. . do. v. 98 stfr. » 100.80
4. . Mosk.W.v.95sf.g. » 101.
4. . Russ. Sdo. v. 97 sf. » 100.80
4. . do. v. 98 stfr. »
4. . Russ. Siidw. (gar.) » 101.50
4. . Ryäsan Koslow »
4. . » Uralsk » 101/0
4. . do. v. 97 stfr. » 100.80
4. . do. v. 98 » » 101.
4. . Wladikawk . gar. »
4. . do. von 95 »
4. . do. » 97 » 100.70
4. . do. » 98 »
5. Anat.E.-B.-O.i.G. A l103.50
5. . » Ser. II 102.30
5. . » » 408er » 102.30
3. . P.E.-B.V.86 2000r » 74 80
3. . do. 400er » 74.30
4' /- do. - on89IRg . » —
47- do. v. 89 400er » 99.
— do. v.89IlRgs . » 48.90
3. . Salonik-Mon. i. G. » 64.70
3. . do. 404er » 65.25
Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay.V.-B.Münch. A 103.
37- » » » M 99.50
4. . » BC. VB.Nrnb. » 101.40
4. . » » » » » 102.30
3-/- » » » » » 99.
4. . » Hyp.u.W.-Bk. » 103.50
3-/- » » » » » 99.60
3-/- D. Gr.-Cr.III u. IV» 101*0
37- do. Ser. V » 97.60
4. . do. VI » 100.20
4. . do. IX » 102.50
3-/- do. VIII » 97.80
4. . D.Gr.-Sch.B.Bei'l. » —
37-
4. . » Hyp.-B. Berl. » 101.80
37- » » » » 97.30
4. . Eis. B. u. C.-.C.-O » 101.
3-/» Eis. Com.-Obl. » 100.50

4. . Fr . H.-B. 8. XIV A 101.5(1
4. . do. XVI u.XVII » 103.50
4. . do. XV11I » 102.50
3-/, do. XII u. XIII » 97.70
3'/, do. XV » 97.70
4. . Fr.H.-C.-V. (abg.) » 104.50
4. . do. 15-19, 21-26 » 100.30
4. . do. 27,37,39u.42 » 101.40
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 101.60
4. . do. S.35,36u.38 » 100.30
4. . do. Ser. 40 ii. 41 » 102.
37- do. S.28,30,32,33» 97.10
37- do. Ser. 29 » 97.10
4. . Fr.Lw.C.-B.D.-J . » 98.90
4. . do. N.-P. » 98.90
4. . II.H.-B.S.141-250 » 101.
4. . do. 251-340 » 101.
37» do. 1-45 (abg.) » 97.10
3-/, do. 46-190 » 97.10
37- do. 301-310 » 97.40
4. . Mein.Hyp.-B.S.II » 101.
4. . do. Ser. VI. » 101.
4. . do.S.VIIunk.1906» 102.
3-/- do. (abg.) » 97.60
3-/- do. Unk. b. 1905 » 97.60
4. . M.B.C.A.(i.Gr.)II » 99.30
4. . do. Ser. III » 99.40
37- do. unk. b. 1906 » 96.
4. . Nass.Ldsb. Lit. Q. » 103.20
4. . do. R. » 104.
37- do. J. » —
3'/- do. F. G. H.K.L. » 104.40
3-/- do. M. » 100.40
3-/, do. N. » —
3-/- do. P. » 100.40
3. . do. O. » 91.
4. . Pfalz. Hyp.-Bk. » 102.
3' /, » » » » 99.20
4. . Pom. Hyp.-A.-B. »

—
4. . do. (Apr.-Okt.) »
3' /, do. (Jan .-Juli ) »
8'/- do. (Apr.-Okt.) » —
5. . Pr . B.-Cr.-Act.-B.R. —
5. . do. Ser. III A
4*/« do. » IV » 115.
4. . do. » XVII » 101.80
4. . do. » XVIII » 102.30
37- do. » 96.50
4. . Pr .C.B.C.A.G.v.90 » 101.30
4. . do. von 99 » 103.20
3',. do. » 86 » 97.90
3' /- do. » 96 » 98.
37- do. » 94 » 97.90
37- do. » 89 » 97.90
4. . Pr .C.-K.-O.v,190i » 104.80
3-/« do. von 87 » 100.10
3-/- do. » 96 » 100.70
4' /- Pr .Hp.-A.-B. abg. » 117.
4. . do. a. 807« abg. » 100.90
3-,. do. a. 807» abg. » 95.50
37» do. » 95.50
— do. abg. Certific. » 16.50
4. . Pr .H.-Veri.-A.-G. » 100.40
37« » » » » >97.10
4. . » Pfdbr.-B. 8. 16 » 102.
4. . do. Ser. XIX » 102.
37- do. » XVIII » 97.20
87- do. » XVII » 97.10
4. . Pr . Ldsch. Centr. » 103.
4. . Rhein. Hyp.-B. » 100.90
4. . do. unk. b. 1907 » 102.60
37- do. Ser. 69'82 » 98.50
37- do. Communal » 98.50
4. . S.B.C.30/32,34u.43» 102.30
37- do. bis in el. S. 52 » 98.90
4. . W.B.C.A.CölnS.I » 101.20
4. . do. Ser. II » 101.30
4. . do. » V » 102.20
37, do. »in » 97.50
8' /, do. » IV 93.10
4. . W. H.-B. b. 1892 » 101.20
4. . do. unk. b. 1908 » 104.
87- Württ . Hyp.-Bk. ». 99.60
4. . » Cred.-V. » 103.40
87- do. Cred.-K.-U. » 99.80
8-/, do. unk. b. 1902 » 99.60
4. . W. V.-B. 8. 15/20 » 102.
37- do. S. IV-X(abg-) » 93.50
37- do. Ser. 1 u. II » 98.50
37- Dän. L.H.ü.W.-B »
4. . Finnl. Hyp. -Ver. » 100.
4'/, Ital . Nat -Bk. stf. Le
4. . » » » » »
4. . » Allg.Im.v.99 » 99.50
37- Norw.Hp.-B.v.87 Ji.
4. . Pest. E.V.Sp.-V. Kr. 99.40
4. . P.U.C.B.stf.i.G.S.2 » 91.75
4. . Sehw.R.H.ß .v.78A
4. . do. unk. b. 1904 » _
4. . Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl. 99.60
4. . do. steuerfrei »
4. . U.L. C.-S.A.u.B.Kr. 97.50
5. . Ungar. H.-Bk. ö. fl.
4. do. Ser. I v. 97 Kr. 98.80

Zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4-°. j Brunsw.u.West. IM. 95.30
47-*i Calif. Pacific I. Mtg. 106.
4' /-* de. II M. Cir. Gar. 103.50
6*. do. III Mtg. 103.-0
3*. do. 98.80
5*. Calif. u. OregonI M. —
4». Centr.Pacif.lRef .M. 100.20
87,* do. Mtg. 87.20
5. . Cbic.Eürl.Qn.(J .D.) —
6. . » Milw.St.P.(P.D.) —
4*. f- Rock Isl. u Pao. —

Cine. u. 8pr. I Mtg. —
47-* Denver RioI cons.M. —
4*. do. —
5*. Honst, u. Texas I M. 111.
6*. Louisv.u.Nashv.IM. 124.50
3*. do. II . Mtg. 72.60
8t. Mobile u. Ohio I M. —
5*. Newyoi'kErleTIMtg. —
47«* Newy. Erle III Mtg. —
5* do. IV » —

tieidsorten.

Franca-St.
do. halbe

Brief.
9.62!

20.48

16.r6
4 20

.NeueRuss.Imp.p.St.' —
Gold al marc. p.Ko. 2800
Ganzf.Scheidcg. » 2804
Hoohh. Silber » 67.50
Amerikan. Noten,
(voll .5- 1000)p.v . -

Amerikan. Noten, I
(Doll. 1—2) p.Doll.j —

, leig.Notenp.100 Fr.!81.5
-Engl.Notenp. 1LstrJ —
Holl. Noten p. 100 fl.! —
Oest.-U.N. p. 100 Kr. —
Schweiz.N p.100 Fr. 81.45

Geld.
9.58

20.46
16.37
16.32
4.18

2790

65.50

4.197t

4.197t
81.40
20.49

168.95
85.40
81.35
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Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag , den 8. März.

Abonnements-Konzerte
des städtischen Kur- Orchesters.

Leitung : Herr Konzertmeister Hermann Jrmer.
Hachmittags 4 Uhr:

t . Ouvertüre zu „Die Ruinen von
Athen “ . Beethoven.

2. Divertissement aus „Lucia “ . Donizetti.
8. Gross -Wien , Walzer . . . . Joh . Stvausfc
4. Les Chasseresses aus der Sylvia-

Suite . Delibe *.
5. Ouvertüre zu „Rienzi “ . . . Wagner.
6. Sehne rl’amour , Nocturne aus

„Tovelille “ . Hamerik.
7. Fantasie aus „Mignon “ . . . Thomas.
8. Kaiser Franz Joseph -Marsch . Ed . Straus*

Abend * 8 Uhr:
1. Marine -Marsch . . Modes *.
2. Ouvertüre zu „Stradella “ . . Flotow.
3. Shrfenade rnsse in D-moll . . Rubinstein.
4. Halali -Quadrille . Fahrbach.
5. Schiiferspiel aus „Pique -Dame “ Tschaikowsky.

a ) Sarabande,
b) Chloe und Daphnis,
c) Menuett,
d) Schäferchor.

6. Furientanz u. Reigen der seligen
Geister aus „Orpheus “ . . . Gluck.

7. VI . ungarische Rhapsodie . . Liszt.
8. Siesta am Garda -See , Walzer . Morena.— . i . i

Sä®!“ Portemonnaie mit Geld mib Karte
verloren . G. Bel. Taunusstraße 47, 2.

Verloren
goldene Ankeruhr , gez. A. P ., von Victoriastr.
bis electrische Bahn , Goethestraße n. Herderstraße.
Kegen Belohnung abziigebeu .Herderstraße 12, 8.

Verloren . Donnerstag Abend auf dem Wege
Langgasse—Michelrberg —Wellritzstraße ein schwarz-
seidener Gürtel mit massiver großer Schnalle
verloren . Gegen Belohnung abzugebcn Lang¬
gasse 24. Handschiihgeschäft.

5 Mark Belchn« .
Zwei gute Regenschirme fielen Montag

Abnld au« einem Wagen zwischen NicolaSstraße
und Sonneubcraerstraße . Obige Belohnung , wenn
dieselben unverletzt abgegeben werden, Sonnen-
beraerstraße 4.

Wrttwee,
schöne stattliche Erscheinung , in den mittl . Jahren,
alleinstehend, vermögend , sucht mit ein. geh. Dame
m. ähul . Eigensch. zwecks Heirath bekannt zu werd.
Str . Discret . Off . u . 14 . 2, »» au d. Tagbl .-V.

MljverkMs Oberförster.i Wesliüden.
Mittwoch , den 11. März 1V03, vorm.

10 Uhr , im Gasthof zum Taunus in Hahn,
Schutzbez. Altenstein , Hcgemstr . Wallenborn in
Hahn. Distr. 67 « . 76 Sattlerl Nutzholz:
Rottannen Ttarkholz : 80 Stämme mit
90 Fm, , bi« 22 m lg., bis 62 cm Dm . Kiefer»
.Ttarkholz : 890 Stämme mit 35C Fm., bis 20 m
g., bis 86 cm Dm . Schwaches Ban - und

Grubenholz : 833 Stämme mit 106 Fm.
Brennholz , Buchen : 175 Nm. Scheit und
Knüppel , 25 Hdt . Wellen . Nadelholz : 195 Rm.
Scheit u. Knüppel . 87 Rm . Stockholz . Da « Holz
fitzt in unmittelbarer Nähe der Aarstraße . Da?
Brennholz kommt nicht vor 1 Uhr. F277

Unfall -Versicherung.
Das Schiedsgericht für Arbeiter -Versicherung,

Regierungs -Bezirk Wiesbaden , hat gemäß 8 8 des
RcichSgesetzeS betreffend die Abänderung der llnfall-
Vcrsicherungs-Gesetzc vom 30. Juni 1900 für da«
Geschäftsjahr 1903 zu seine» Vertrauensärzten die
vachgenaiinten Herren wiedergewählt:

1. Dr . med . Brück in Wiesbaden , Schützen-
bofstraße 6,

2. Medizinalrath Dr . med . Gleitsmann,
Kgl . Kreisarzt , ebendaselbst, Rhcinstr . 84,

3. Dr . med . Koeuig , Königl . KreiSassistenz-
Arzt , ebendaselbst, Taunusstraße 26, und

4.  Dr . med. Roth, Königl. Gerichtsarzt
in Frankfurt a . M ., Kronbergerstraße 27.

Vorstehende Bekanntmachung de» Schieds¬
gericht» für Arbeiter -Versicherung wird hiermit
zur öffentlichen Kcnntuiß gebracht. *

Wiesbaden , den 23. Januar 1908.
Der RegicrttngS -Präsidenl.

In Vertr .: Bake.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 7. Februar 1903.

Der Magistrat,
Abtheilung für VerficherungSsachen.

Ortsstatut.
Auf Grund des Beschlusses der Stadtver-

ordneten-Versammlung vom . 1903 werden
nachstehende ortsstatuarische Bestimmungen erlassen:

81.
Für diejenigen Minderjährigen , welche von

dem Ortsarmcnverband Wiesbaden im Wege der
öffentlichen Armenpflege unterstützt und unter Auf¬
sicht der Beamten der städtischen Armenverwaltung
entweder in einer von dieser ausaewählten Familie
oder Anstalt , oder , sofern e? sich um uneheliche
Kinder handelt , in der mütterlichen Familie erzogen
oder verpflegt werden , werden alle Rechte und
Pflichten eines DormundcS einem jeweils vom
Magistrat zu bestimmenden, in der Armenverwaltung
thätigen städtischen Beamten übertragen.

8 2.
Dieses Ortrstatut tritt mit dem 1. Juli 1903

in Kraft.
Wiesbaden , den . 1903.

Der Magistrat.

In Gemäßheit de« § 13 der Städieordnuna
für die Provinz Hessen-Nassau vom 4. August 1897
bringen wir den vorstehenden Entwurf zu einem
zu erlassenden Ortsstatute mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß . daß jedem Bürger freisteht,
innerhalb der nächsten zwei Wochen, vom Tage
nach der Veröffentlichung an gerechnet, bei uns
Einwendungen zu erheben, welche wir der Stadt-
verordneten -Versammlnng zur Beschlußfassung ver¬
legen werde». *

Wiesbaden , den 10. Februar 1903.
Der Magistrat.

In Vertr .: Dr . Scholz.

Bekanntmachung.
Für das Diakonifsen -Mntterhaus

Paulinenftift liier soll die Lieferung
der Wirtschafts-Bedürfnisse, als:

Brot. Brötchen, Milch, Butter, Mehl,
Fleisch, Wurst, gebrannte Kaffees,
Reis, Gerste, Hafergrütze, Nudeln,
Gries, Sago, Erbsen, Linsen, Bohnen,
Salz, Essig, Salatöl, Seife, Stearin¬
lichter, Petroleum, melirte Kohlen
und Coks,

für die Zeit vom 1. April 1903 bis
31. März 1904 im Submissionswege ver¬
geben werden. Verschlossene Offerten mit
der Aufschrift „Submission auf Wirt¬
schafts-Bedürfnisse " nebst Proben sind
bis Samstag , den 7 . März er .,
nachmittags 6 Uhr, in der Anstalt
abzugeben. Die Lieferungs- Bedingungen
liegen daselbst zur Einsicht offen. § 215

Freiwillige Feuerwehr.

f  Dis Mannschaften der frei¬
willigen Feuerwehr der Gaug-
spritzen- u . Retter -Abtheilungen
des vierten Zuges lTurnvercin)
werden auf
Donnerstag , den st. Mär » l . I . ,

AbendS 6 Uhr,
zu einer Generalversammlung
in der Turnhalle , Hellmund¬

straße 28 , eingeladen.
Pünktliches zahlreiches Erscheinen er¬

wünscht. *
Wiesbaden , den 88 . Februar 1863.

Die Branddirection.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 4 . l. M ., nach¬

mittags 2 Uhr , werden in dem Bauhofe,
Frankfurterstrabe No. 83, Biebrich:

SO Stück Lindenbanmstämme,
zu Nutzholz geeignet, öffentlich gegen Baar-
Phlung versteigert, § 603

Biebrich , den 1, März 1903,
Der Magistrat.

Bogt.

Nietzsche -Yorträee
von ör . 13. HoFneflTeir

im Saale des „Hotel Metropole “, Abends 7 Uhr.
1. Sonntag , den 8 . Mär * :

Der Übermensch.
2. Montag -, den 14». Mär *:

Die Umwertung aller Werte.
Karten h,2 Mk. für jeden Vortrag sind in der Buchhandlung

von Feiler «& Gccks zu haben. 641

Walhalla -Haupt-Restaurant.
Concert des Neumann ’schcn Künstler -Orchesters.

Programm:
1. Einzug der Gladiatoren , Marsch Fuzik.
2. Traum -Walzer a. der Operette

„Der Feldprediger “ . . . . Millöcker.
3. Fackeltanz . Meyerbeer.
4. Potpourri a . der Operette „Die

Fledermaus “ . Strauss.
5 . Die Werber , Walzer . . . . Lanner.
6. Ouvertüre z. Op . „Teil “ . . Rossini.
7 . Zwei spanische Tänze . ., . Moozkowsky.
8. Fantasie a . d. Op . „Carmen “ Bizdt.
9. Le derniers Goutte . Walzer . Kratzl.

10. Ouvert . z. Optte . „Lysistratte “ Linke.
11. Der Engel Lied , für Violine,

Cello , Clavier . Braga.
12. Fantasie aus der Op . „Faust “ Gounod.
13. Wiener Bürger , Walzer . . Ziehrer.
14. Ein Abend in Toledo . . . Schmeling.

Spanische Serenade.
15. Potpourri aus der Operette

„Der Bettelstudent “ . . . . Strauss.
16. Ordre de Bataille , Marsch . . Lehnhard.

Damen - Chor.
Stimmbegabte Damen der besseren Stände,

welche Lust tragen , sich unserer , nur Künstler-
Tendenzen verfolgenden CliorvBreinlgjsaner
anzuschliessen , werden um ihre Adressen gebeten
oder erhalten nähere Auskunft durch

H . (r . Gerhard , Kapellmeister,
Dir. dos Beethoven- Conservatorinras,

_ Friedrichstrasse 48, III . F373

Großer Gier-Abschlag.
Garout . frische schwerste Eier per Stück 6 Pf.

100 Stück Mk. 5.80.
Müller . Nerostr. 23 . Telephon 2730.

Achtung! Papageien!
Heute eiugetroffeu aus Ham¬

burg ein großer Posten gut
sprechender grauer u. grüner
Pagageie » , Gelbuacken, prima
Sprecher , sowie rothe und weiße
Kakadus , rothe u. graue Kardinale,
Wellen - Papageien ; ferner ein
großer Posten kleiner Sing - und

prima Sänger , v. chinesische
Diese Papageien sind i» Frankfurt

auf der Geflügel - Ausstellung mit vielen ersten
Preisen prümiirk . Zum Verkauf stehen die Vögel
spottbilligst im Gasthaus „ Zur Traube " ,
Mauritiusplatz 6 o. Schulgaffe 15. Nur 4 Tage
werde auch in Papageien tauschen.

Carl Gönneke, aus Hamburq,
_ z. Z . Wiesbaden.

Zier - Vögel,
Nachtigallen

Kartoffeln, mapum bonnm.
lade morgen Mittwoch an der Taunusbahn ein
Waggon au ».

NB . Habe noch 5 Waggons preiswerth abzu-
geben. Thüringer Eierkartoffeln u. magn . bonum
treffen Ende der Woche ein. Bestellungen erbitte
Nerostr . 23 . Telephon 2780 . F . » iiller.

Mer! Mer!
italienische und deutsche,

per Stück 5. 6 u . 7 Pf ., 25 Stück 1.2», 1.45, 1.65.
Pariser Kopfsalat , wöchentlich zweimal ein-
treffend , per Stück 11 Pf.

CJ. MlFchBier,
Wellritzstraße 27 , Ecke .Hellmundstraße.
_ Telephon 2165.

«epsell Aepfel!
Wirthschaftsobst , 10 Pfund 80 , 100 und 120 Pf .,
Tafeläpfel , Goldparmäne , Baumam :'S Reinetten
10 Pfund Mk. 1.50.

Bf. MUH Her , Nerostraße 23. Telephon 2730,
Gartenarbeit wird gut u. billig aurgeführr.

Weimer , Gärtner . Römerberg 29.
Bücher -Revistonen , Bilanzen , Stener-

deelarationen . Nach- u . Beitrag von Ge¬
schäftsbüchern re. besorgt erfahrener Buchhalter
in seinen freien Stunden discret . Offerten sub
Jf . UKrs an den Togbl .-Veilng.

Kleider , Hauskleider und Blouien werden gut
und billig anaefertigt Moritzstraße 24 . 8 St.

Haupt-Agentur.
Eine alte Feuer -Versicherung , welche jähr¬

lich hohe Dividende au die Versicherten zahlt,
sucht für Wiesbaden einen (M .-No . F .14934) FU

Vertreter,
welcher energisch arbeitet.
Gl. li . Daube & in . .

Off . mit . M. äs »«» an
Frankfurt a/M.

Pholonr . App. (18x18 ) hiuig
zu »erf. Schwalhacherstr , 55, P.

,,Mödltrte Zimmer " ,
♦ auch aufgezogen , vor-
. räthig im Tngblatt-

Verlag . Laneggffe 27.

tt/hrh Welcher Zahnarzt od.
Dentist zieht Zähne

schmerzlos mit Lachgas ? Offerten unter
t.  aoa au den Tagvl .-Berlag. _

Ein alles tcchn., nachweislich sehr rentavleS
Geschäft sucht stillen oder thätigen

Theilhaber
mit 25—30 Mille Einlage . Offerten unter

303 an beit Tagbl .-Verlag . _

Yisiten-
A Partei]
tn Jeder Ausstattung

fertigt dfe

5cheUenberg' sch?

Tjo/buchdruckeret
Wiesbaden • Langgasse 27.

Brillant -Brosche,
Prachtstück, herrliche Steine , Ankaufspr . 2700 Mk..
Umst. halber sehr preiswerth verkäufl. Offerten
unter M . SOI bef. der Tagbl .-Verlag.

Ein frommes fehlerfreies
_ .. . Pferd , geritten und gefahren,

event. mit Geschirr «. Gig , auch einzeln, zu kaufen
gesucht. Offerten mit Preisangabe u. 14 . 30»
an den Tagbl .-Verloa.

leere  Zimmer , event. auch möblirt,
ijlvtl in feinem Hause zu vermiethen . Näh
Ringkirche 7, Part.

Gebildete Dame sucht möblirtes
«s— «v Zimmer mit oder ohne Pension

in gutem Hause . Offerten unter X.  SOS an
den Taabl .-Verlog erbeten . _

Lehrmädchen
au « ordentlicher Familie bei sofortiger Vergütung
per 1. April gesucht von

c . 84wci ». Papierlager.

Hauptagent
von erster deutscher Feuervcrsicherungs-
Aetien »Gesellschaft, welche außerdem die
Einbruchsdiebstahl -, Unfall - und Haft¬
pflicht - Berstchcrung betreibt, zu hohen
Provisionen bei gleichzeitiger Uebertragung des
bestehenden Geschäfts, sofort

gesucht.
Gefällige Offerten werden sub >F. V . SS an
«ä. Ei. Haube & Co . . Frankfurt a . M . ,
erbeten. (Man .-No. F. 14558) Fll

MBB

Statt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt eines

gesunden kräftigen Jungen
zeigen hocherfreut an

Dr. med. Richard Seyberth und Frau,
Caroline, geb. Wiliett.

Wiesbaden, den 2. Mürz 1903.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Theilnahme an dem schweren

Verluste meines innigstgeliebtcn

Gatten , unseres guten Vaters , sowie

für die zahlreichen Kranzspenden

sprechen wir hiermit unseru tief¬

gefühlten Dank au ».

Elise Gross , Wwe.,
und SSi, « e.

Miesbadrn » den3. März 1903.

Todes-Ameige.
(Statt jeder besonderen Anzeige.)

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mittheilung,
daß cs Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unser innigstgeliebtcs einziges Kind,

^ * * * * * * ^ * * *

gestern Früh 6h's Uhr nach kurzem, schwerem Leiden zu sich zu rufen.
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Die tieftrauernden Eltern
©ljl\ Lstz und Fr-st« , geborene Kittgol,

Gärtner, Biebrich bei der Grundmühle.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den4. März 1903, Nachmittags3 Uhr,
von der Leichenhalle des alten Friedhofs in Mirsüadett aus statt.
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Walhalla-Theater.
Das grosso Attractions - Programm

vom 1.—15 . Mürz:

Edlawy,
Der Verwandlungsschauspieler,

The Namedos,
Krebs und Tochter,

die holländischen Hellseher,

SF~ Georg Rösser, ^

Hyleia 9
las weltbekannte Luftballet und die anderen

Attractionen.
Anfang Abends H I hr.

Grossartiges TeppicMager
in abgepassten Teppichen und

llollenwanre , 10114
Treppenläufer in Cooos, Linoleum,
Holländer, Tapestry, Velour etc.

von

J . dk  F . $ uih 9
Wiesbaden,

Museumstrasse4, Ecke Delaspdestrasse 8.

Patent-Ärepphaar-
Unterlage»

mit Kamm zum Feilstecken,
Hiebtu. bequem, auch zum

We Silbstfrisire», in all. Färb.
/ms ™ u . Stärken, aenau nach An¬

gabeä. Hochstell, b. Vorder-
frifur. Eig. Erst, bi? jetztv. kein. Damenfriseur
übertroffen, gering. Deckbaar mit Unterl. schon für
8 Mk., v. bess. Qual. Lockenbaar jedoch nicht mit.
6 Mk., empfiehltW . Snizbarb . Herren- undDamen-Friieur. Darf.. Bärenstr . 4. 9366

2ahahÜH8t6ri
kaufen Sie gut n . unter Garantie

in der 485
Drogerie Otto Lilie,
IS Moritzstrasse 12 . nächst der Rheinstr.

Die meisten Tinten und Drucker¬
schwärzen enthalten giftige Stoffe,
es sollte deshalb als Closetpapier kein
beschriebenes oder bedrucktes Papier des
gesundheitsschädlichen Gehaltes wegen
gebraucht werden.

Man verwende deshalb nur mein

hygienisch ehern,reines
ier.

in verschiedenenPackungen und Stärken
vorräthig . 143

Chr . Tanger,
Drogenhandlung,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Musikwerke, Zithern,
Operngläser und negulateure zu
jedem annehmbaren Preise abzujeben.
Emil Melchior , Uhrmacheru. Goldarbeiten,

Bäderstr . 41 , direct an der Tannusstr.

AWadt-Consum,
SIMetzgcrgaffe 31(Neubau nächstd. Goldggssel,

offerirt: ' 608
Faden-Nudeln. . per Pfd. 20 Pf.
Gemüse-Nudeln . „ „ 22 „
Haushalt-Nudeln. „ „ 24—35 „
EierhauShalt-Nudeln„ „ 50 „
Neue Zwetichen. „ „ 20 „
Franz, qem. Obst „ „ 25u.85 „
Ringäpfel . „ 80 bis55 „
Schweizer Käse 90 Pf., Limb. Käse 85 „

Feinst. Salatol Sch. 40 Pf., Rüböl Sch. 80 Pf.,
Sardinen Pfd. 30 Pf., Sardellen Pfd. 60 Pf.

Moselweine,
unverschnittene preiswerte Originalgewächse,
was jeder Kenner von Moselweinen nach der

Probe bestätigen wird.
Trabener Fl. 50 Pf., bei 13 Fi. 45 Pf.
Wintricher „ 60 „ „ 13 „ 55 „
Moselblttmclien „ 70 „ „ 13 „ 65 „
Zeltlager „ 80 „ „ 13 „ 75 „
Biesporter „ 90 „ „ 13 „ 85 „
firaacher „110 „ „ 13 „ IOC„

Bassere Sorten in jeder Preislage.
E , A . Dicasthacli , Herderatrasse 10.

Weinbergbesitzer u. Weinhandlung. 606
Reines Kornbrod, 4 Pfd. schwer, zu 42 Pf.

Dotzbeiwerstrape 70.

Meine beste Parthie 1897er 'Weiss¬
wein , eigenes Wachsthumund eigener
Kelterung, habe ich soeben im Verkauf.
Ich kann diesen Vein als vorzüglichen
bestbekömmlichen Tiscliwein . p. Fl.
60 Pf. ohne Gins, ganz besonders
empfehlen. J . Rapp , Herz. Sachs. Hof¬
lieferant. Weinbau u, Weingrosshandlung,
Moritzstrasse 31 und Neugasso 18/20. 601

Nicht mehr Goldgasse,

Hausbesitzer-Verein zu Wiesbaden.
Unsere Mitglieder laden wir für Mittwoch , den 4. März , Abends 6 '/, Uhr, zu einem

Besprechungs -Abend
in den Speiscsaal des Restaurant „Fricdrichshof " ergebenst ein.

Tages-Ordnung:
1. Vortrag über Mietbe » Nd Miethverträge.
2.  Berichterstattung über den 24 . Vcrbandstag in Berlin.
3. Diseusston über Wünsche der Mitglieder.

Um rege Bcthciligung bittet
_ Der Vorstand.

F416

ersammlung
des Kneipp-Verems Sonntag, den 8. März, Nachmittags
präcis 4 Uhr, im Saale des Gesellcnhauses, Dotzheimerstr. 24.

Vortrag des Herrn Dr. Vaumgarten von
wörirhofen über: Die Nervosität und
Heilung.

Eintritt für Nichtmitglieder: Sperrsitz1 Mk., 1. Platz
0.50 Mk., 2. Platz0.30 Mk., Mitglieder zahlen die Hälfte.

Um zahlreiches Erscheinen bittet F420
Der Vorstand.

„The Comfortable Water Closet “ (Patent)
vollkommen geräuschloser ClosetspUlkasten

— --- Kelhs Reparaturen . ‘Kein Schwimmer.
Hoch und niedrig anzubringen

— Feinste Referenzen.

©
Alleinverkauf fDr

Hessen - Nassau und
Grossherzogthum Hessen:

Otto&Escknbrenner
Baumaterialien * Wiesbaden.

Musterapparat in unserem Geschäftslokal Luisenstr. 22.

495

Für1Mk. eine gute Brille
mit geschliffenen Rathenower Gläsern. Grohe Auswahl in Brillen,
Pinccnez ec. Reparaturen und Nenanfcrtigungen billig und gut.H rfSimlcj Uhrmacher,• 4. Moritzstraste4. 297

Pfeiffer &Co.
Bankgeschäft

Wiesbaden , Langgasse 16 , I. u. II. Stock
halten sich unter Zusicherung billiger und reeller Bedienung
zur Besorgung sämmtlicher Bankgeschäfte , insbesondere zur

Ausführung aller Effecten-Geschäfte
an den in- und ausländischen Börsen bestens empfohlen.

Coupons-Einlösung geraume Zeit vor Fälligkeit, verbunden
mit sorgfälltiger kostenfreier Verlosungscontrolle.

Eröffnung von laufenden und Check - Rechnungen.

Annahme von offenen Depots znr Verwaltung und
geschlossenen Depots (versieg,wertpackete, silbernsten etc.) zur Aufbewahrung.

Grosses von Arnheim nach den neuesten technischen Errungen¬
schaften hergestelltes teuer - und diebessicheres

Stahlpanzer Ĝewölbe
mit vermiethbaren Schrankfächern (Safes) unter eigenem

Verschluss der Mlether.

Brech-Spargel mit Köpfen per2-Pfd .-Dose von 86 Pf . an,
Ltarrgen-LpargeL „ „ „ „ 100 „ „
Schneidebohnen „ „ „ „ 35 „ „
Junge Erbsen „ „ „ „ 70 „ „

bei 12 Dosen 1« »/« Rabatt,
«M " J . M . Koth Kfaclif . ,
_ Gr. Bnrgftratze 4. 388
Dr.E. Webers AIpenMuterthee

stets frisch zu haben

Kneipp-Haus, nur Rheinstr. 59.
W * Bei jeder Witterung macht

ALbisN
die Hände blendend weiß.

Acchtä Flacon 60 Pf. m
Llpotheker Blum '* Flora -Drogerie,

Große Burgslraße 5.

Gute Existenz.
Wege« «lötzliche«ÄkssM
meines Mannes, Hrn. JSr>»>>Arnoi <!, RechtS-
Confnleut, hier, Schwalbackicrstraste 5,
beabsichtige ich da? seit langen Jahren nach¬
weislich mit Erfolg geführte Geschäft
anderweitig zu permietlren, eventuell zu
verkaufen.

Fxan Henriette Arnold . WWe.
Grdbeerpfl. w. d. abgeg. Taunnsirr. 7, Lrb.

Täglich Abends 8 Uhr:

Grosses somit
der Willy Jieuniann’sclien Kiinstlerkapelle.

Eintritt frei.

Fachschule
BHascliiinen - , Bau¬

end
Kunsf - Sdiicsser

Wiesbaden.
Yiersemestriger Lehrplan.

Schüler-Aufnabmo im April u. Oktober.

Dame sucht billigen «Kesang-Unterricht.
Offerten unter A. 3®s an den Tagbl,-Verlag,

Prima VoAhärinqe k St . 5Pf.. 10 St. 45 Pf.
Riese,,-Rollmöpse d 6 Pf.. 10 St. 55 Pf.
Prima Speisefett uro Pfd. 50 Pf.
Sch,»alz pro Pfd. 65 Pf.
Danermaroni pro Psd. 16 Pf.
Feinstes Salatöl pro Sch. 40 und 50 Pf.
Rüböl Sch. 30 Pf., Petroleum pro Ltr. 16 Pst
Spiritus pro Ltr. 25 Pf.
Brennöl pro Sck. 35 Pf.
Soda 3 Pfd. 10 Pf.
Schmierseife 10 Pfd. Mk. 1.70 und1.80.
Prima Kernseife 10 Pfd. Mk. 2.30 und 2.40.
Prima Seifcnpulver ä St. 6, 8, 10 n. 14 Pf.
Scheuertücherk St . 12, 15, 20. 25 und 30 Pi
Nudeln pro Psd. 23, 24 und 28 Pf.
HauSm. Nudeln pro Pf. 80 Pf.
Gem. Obst pro Pfd. 25, 80 lind 40 Pf.
Pflaumen pro Pfd. 25, 30, 35 Pf.
Schw. Feuerzeug 10 Packete 70 Pf.
Kr. Schachtel Wichse No. 16, 3 St . 22 Pf.
Ringävfel pro Pfd. 45 Pf.
Knorr'S Hafermehl k Pid. 42 Pf.
Gelee! Marmelade! Kraut!

pro Pfd. 18, 22, 25, 28, 35 n. 10 Pf. SSmmt.
liehe Sorten sind in Kochlöpfe», Schüsseln,

Vorrathstöpfen zu haben.
Kaffee! Kaffee! Kaffee!

in nur auserlesener, reinichmeckenderWaare pro
Pfd. 80 Pf., Mk. 1.—, 1.20 1.40, 1.60 und 1.80.

Wiesbadener Consmuhallc,
Moritzstraste 16,

Jahnstraste 2 und Dotzheimerflraste21*
Telefon 2957, 2956, 2961.

Caviai
Pfd . JStb. 8 .-

H ** lO ."ö
3
a

reiner Stör-
Caviar . . .

Feiner Schipp-
Malossol . .

IFeii ». IBelMga-
Nalossnl . .

F «,r . Melug -a-
tlalo »snl . .
Aiisgciiicbie

aller !'. Waare
empfiehlt

J. Ca Keipei *,
Telephon 114. Kirchgasse 52.

IS—
1«—
18—

549

Gesalzene
Tafel-
Butter,

sehr fettreich, schmackhaft, läglicb frisch. Psd. 125,
Mk . 1.20 bei 2, Mk. 1. 18 bei5 Pfd.

Waiscl » %iicbf .«Marktstr. 23. Telephon 2816.
Feisi © Fleisch¬

end Wui*s ! waapen
renommirte Qualitäten, auch im Aufschnitt,

empfiehlt 51?
«ss. ISaj »}» Ufachf . ,

OoldgaMeS ._

Frische dicke Kroucu-
Trink-Eier je70—75 St , 4,50 Mk. frco., je 10 Pfd,
allerf. frische Naturbuttcr7 Mk, irco., je 10 Pfd,
allerf. naturrein. Bieneil-Plütbeii-Honig 5 >Mk.
irco. p. Poitnachn. vers. 83«v>» . \eumann,
MonasterzhSka 17  via BreHa» O. S . PI27

MdsMuke! gMWffSI
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